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Bromberg, Sonnabend, den 16. September 1939 


Polniſche Durchbruchsverſuche geſcheitert 


In die Feſtung Breit Litowsk eingedrungen — Polniſche Kriegsſchiffe verſenlt. 


Berlin, 15. September. (DNB) Das Oberkommando 


der Wehrmacht gibt bekannt: 


Am 14. 9. überſchritt die Südgruppe des deutſchen 
Oſtheeres die Straße Lemberg — Lublin. 


Die ſehr ſtarken und ſich verzweifelt wehrenden, um 
Kutuo eingeſchloſſenen polniſchen Kräfte verſuchten geſtern 
nochmals, nach Süden durchzubrechen. Auch dieſe Angriffe 
ſchlugen fehl. Oſtwärts der Weichſel nähern ſich unſere Trup⸗ 
pen von Norden, Oſten und Südoſten der Warſchauer Vor⸗ 
ſtadt Praga. Auch dort wurden Durchbruchsverſuche nach 


CL eee e eee eee 
Aus dem Inhalt 


Wichtige Verordnungen und Anordnungen 
Montag Beginn des deutſchen Schulunterrichts. 
Lehrkräfte müſſen ſich melden. 
Die Bromberger Synagoge verſchwindet. 
Mieten und Pachtzinſen bezahlen! 
Nacht⸗ und Mittagsdienſt der Apotheken. 
Landesgenoſſenſchaftsbauk — Deviſeubank. 
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Bor Aufnahme des Eiſenbahnvertehrs 
in Weſtpreußen 

Danzig, 14. September. (DNB) Wie wir von zu⸗ 
ſtändiger Stelle erfahren, iſt mit der baldigen Wiederauf⸗ 
nahme des Eiſenbahnverkehrs zwiſchen Danzig und 
Oſtpreußen einerſeits und Oſtpreußen und dem 
Weſten des Reiches anudererſeits ſchon in nächſter Zeit 
zu rechnen. Gleichzeitig iſt mit dem Wiederbeginn des 
Eiſenbahnverkehrs auch auf den Strecken Dirſchan 
Bromberg und Bromberg — Schneidemühl zu 


rechnen, nachdem auch hier die notwendigen Maßnahmen 
zum größten Teil bereits getroffen worden ſind. 


Gemeinſchaftshilfe gegen „Papierkrieg“. 


Ein Beiſpiel der inneren Kraft und Geſchloſſenheit 
des deutſchen Volkes * 


Berlin, 14. September. (DNB) Während die engliſchen 
Kriegstreiber ihren lächerlichen „Papierkrieg“ gegen Deutſch⸗ 
land führen und in der einfältigen Hoffnung leben, daß ſie 
mit abgeworfenen Flugblättern die deutſche Volks⸗ und 
Schickſalsgemeinſchaft ſprengen könnten, erleben wir in 
allen Teilen des Großdeutſchen Reiches Tag für Tag Bei⸗ 
ſpiele der inneren Kraft und Geſchloſſenheit unſeres Volkes. 

Ein ſolches Beiſpiel wird u. a. aus Pommern berichtet: 
Als dort aus einem Dorfe die erſten Reſerviſten einberufen 
und die erſten Pferde eingezogen wurden, ſtand noch ein 
Teil der Getreideernte auf dem Felde. Es beſtand die Ge⸗ 
fahr, daß infolge Fehlens der Arbeits- und Geſpannkräfte 
das reſtliche Getreide verdarb. Kurz entſchloſſen fanden ſich 
die zurückgebliebenen Bauern zuſammen und organiſierten 
eine Gemeinſchaftshilfe, die überall dort eingeſetzt werden 
ſollte, wo Not am Mann war. Wenige Tage ſpäter war das 
ſämtliche Getreide geborgen, und weil der Erfolg dieſer Ge⸗ 
. meinſchaftsarbeit hier ſo greifbar vor aller Augen ſtand, 
| aing man daran, auf die gleiche Weile die Herbſtbeſtellung 
| vorzubereiten. 

So wie dieſe Bauern eines pommerſchen Dorfes wer⸗ 
den im ganzen Groß n Reich alle in Stadt und Land 
dieſe vom Nationalſozialismus geweckte und gepflegte 
Volksgemeinſchaft in die Tat umſetzen und den Engländern 
beweiſen, daß Deutſchland neben ſeiner ſchimmernden Wehr 
heute er eine zweite Waffe beſitzt, die ebenſo unbeſiegbar 
iſt wie dieſe. 


Iren erbitten von Nooſevelt Hilfe 
gegen die britiſche Anterdrückung. 

Waſhington, 14. September. (DB) Rooſevelt er⸗ 
hielt kürzlich aus Belfaſt ein Telegramm des Northern 
Council of Unity, in dem England beſchuldigt wird, nach 
wie vor ſechs Grafſchaften Irlands gewaltſam beſetzt zu 
halten und über die eingeborene Bevölkerung Nord⸗ 
irlands für Europa beiſpielloſe Tyrannei zu errichten. Das 
Telegramm ſpricht die Hoffnung aus, daß Rooſevelt die 
Iren urterſtützen werde bis zur Beendigung dieſer 
Aggreſſion. 


„ 


Oſten abgewieſen. Die auf die Feſtung Breſt⸗Litowſk an⸗ 
geſetzten Truppen ſind von Norden in die Befeſtigungszone 
eingedrungen. Die Forts find z. T. geiprengt. Die Zitadelle 
iſt noch vom Feinde beſetzt. 

Die Stadt Gdingen iſt in unſerer Hand. Seeſtreit⸗ 
kräfte griffen in den Kampf um Gdingen und auf der Hal b⸗ 
inſel Hela wirkungsvoll ein. Die Einfahrt in den Süd⸗ 
hafen von Gdingen wurde erzwungen. 

Die Luftwaffe griff trotz ſchlechter Wetterlage Bahn⸗ 
linien und Bahnhöfe mit Erfolg an und unterſtützte den | 
Kampf des Heeres gegen die umſchloſſene Armee durch Bom⸗ 


ben= und Sturzangriffe. Die noch im Hafen Heiſterneſt lie⸗ 
genden polniſchen Kriegsſchiffe wurden durch 
Bomben verſenkt. 

Im Weſten feindliche Artillerietätigkeit 
oſtwärts Saarbrücken. Der Feind, der am 12. 9. bei Schweiz 
(Grenzort ſüdlich Pirmaſenz) angegriffen hatte, ging unter 
dem Eingriff unſeres Artilleriefeners wieder über die 
Grenze zurück. 


Luftangriffe 
nicht ſtatt. 


auf deutſches Reichsgebiet fanden 


Gdingen in deutſcher Hand 


Die Stadt unverſehrt — Seit zwei Tagen keine Lebensmittel mehr 


Danzig, 15. September (DNB). Donner: vorm wurden aufgefordert, „gemeinſam mit der polnischen Armee 
wurde Gbingen von der 8 Lu ber ee e dem Feinde die Stirn zu bieten, jede Schwelle müſſe eine 
Einmarſch der deutſchen Truppen begann um 6.30 Uhr früh Feſtung ſein“. Dieſer Aufruf ſtammt vom 9. September. 
und führte im erſten Vorſtoß bis zur Marſchall⸗Pilfudſki⸗ [ Die Bürgerſchaft hat ſich jedoch nicht ins Unheil ſtürzen 
Straße, wo ſich das Negierungskommiſſariat befindet. Hier | loſſen, ſondern nach dem Abzug der polniſchen Truppen die 


wurde die Stadt durch den Stadtpräſidenten übergeben. Stadt übergeben. f 
; Die Stadt wird von Truppen und Danziger Polizei ge⸗ 
Die Stadt Gdingen iſt nicht zerſtört, damit iſt erneut der ziger Polizei 


i ; ſichert. Der Arbeitsdienſt folgte den Truppen auf dem Fu, 
Beweis erbracht worden, daß die deutſchen Truppen ſich ſtreng | um die von den Polen zerſtörten Brücken wieder aufzubauen. 
an den Befehl des Führers gehalten haben, nur militä- Die Geſchäfte hatten fait geſchloſſen und ihre Schau⸗ 
riſche Ziele zu beſchießen. Elektrigitätswerf und 


durchweg 
t. de a it⸗ 
Waſſerwerk ſind geblieben. An & ae Teer mit Brettern verſchalt. Wie der Stadtpräfideit mit 


Hauswänden die Bevölkerung ſeit zwei Tagen keine 
kleben noch Plakate, die die Bürger aufriefen, mit dem pol- | Lebensmittel mehr erhalten. Es wurde Vorſorge ve- 
niſchen Militär zuſammenzuwirken, Gdingen werde „bis zum L troffen, daß die lebensnotwendigen Betriebe und Läden ihre 

ſogleich wieder aufnehmen. 


letzten polniſchen Soldaten“ verteidigt werden. Alle Polen Arbeit 


Generalfeldmarſchall Göring erneut beim Führer 


Beſichtigung von kämpfenden Verbänden und Werken des oberſchleſiſchen Induſtrie⸗ 
Gebietes — Jubelnde Kundgebung der Bevölkerung a 


Führer⸗ Hauptquartier, 14. September (DNB). General⸗ mit Wirtſchaftsführern des oberſchleſiſchen Induſtrie⸗Gebietes 
feldmarſchall Göring ſuchte heute den Fuhrer erneut in | in feinem Zuge eine längere Beſprechung führte, hatte die 
ſeinem Hauptquartier auf und erſtottete ihm Bericht über | Polizei die größte Mühe, die immer wieder vordringenden 
ſeine Frontbereiſung. Am Nachmittag verband der Feld⸗ freudig erregten Menſchenmaſſen zurückzuhalten. 
marſchall den Beſuch von kämpfenden Gruppen der Luftwaffe Als jedoch der Generalfeldmarſchall den Kraftwagen be- 
mit einer mehrſtündigen Beſichtigung von größeren ſtieg, um feine Beſichtigunsſahrt anzutreten, war kein Halten 
Werken des oberſchleſiſchen Indaſtrie⸗Ge⸗ mehr. Die Menſchenmaſſen durchbrachen die Abſperrung 
bietes, um ſich perſönlich von der Umſtellung der ober⸗ und um den Wagen des hohen Gaſtes unter immer 
ſchleſiſchen Induſtrie auf die Kriegswirtſchaft zu überzeugen.] währenden Heilrufen und Tücherwinken. Nur langſam konnte 
Beſonders lange weilte der Feldmarſchall in einer großen [der Wagen vorwärts kommen und erſt beim Einbiegen in die 
Munitionsfabrik, in der Bomben für die Luftwaffe hergeſtellt | Hauptſtraße kam er etwas raſcher in Fahrt. Nicht minder 
werden. Als der Generalſeldmarſchall ber B dicht bevölkert waren auch die anderen Straßen. be rall 
zen V hatten ſich Tauſende e ne dem Schöpfer der 

eiterſchaft mit jn ungen. neuen Nuftwaffe, die e überall in Polen il r⸗ 

A eee Hanke dee Bene 9 Ruf ff heu Polen ihre he 


5 h im | vorrogende Schlagkraft beweiſen konnte, ihren herzlichen 
Verlauf feiner Beſichtigung einen überraſchenden Beſuch ab. | Willkommensgruß entboten. Beſonders die Jugend 
Die Nachricht von ſeiner Ankunft hatte ſich mit Windeseile | war es, die in fieberhafter Freude den Generalſeldmarſchall 
in der Bevölkerung herumgeſprochen und bald darauf, bes erwartete und fein Kommen mit ſtürmiſchen Sieg⸗Heilrufen 
lagerte eine nach Tauſenden zählende Menſchenmenge den | ankündigte. 
Bahnhofsvorplatz. Wührend Generalfeldmarſchall Göring 


SE BETTER ren 


Stondalöfe Behandlung deutscher Diplomaten in Polen 


Mehrtägige Irrfahrten — Deutſcher Konſul vermißt — Wohnung des deutſchen Generalkonſuls zerſtört 
Weitere Flucht der Polniſchen Regierung ö 


Bukareſt, 14. September. (DNB) Das Perſonal J Die Rückgabe iſt jedoch nicht erfolgt. In der 
der deutihen Generalkonſulate Thorn und Poſen und der Nacht zum Mittwoch wurden die in der Deutſchen Botſchaft 
Konſulate Krakan und Lemberg iſt am Dienstag gegen | in Warſchau Internierten plötzlich geweckt und mit Auto⸗ 
21 Uhr völlig erſchöpft in Czernowitz eingetroffen, wo die | buſſen unter ſtrenger polizeilicher Bewachung in öſtlicher 
41 Perſonen, davon 12 Frauen, vom deutſchen Generalkonſul | Richtung abtransportiert. Es ging zunächſt über Lublin in 
mit Lebeusmitteln zur Weiterfahrt verſehen wurden. In⸗ Richtung Lemberg. Zwiſchen Lublin und Lemberg wurde 
zwiſchen ift das dentſche Konſulatsperſonal in Bukareſt ein⸗ | wieder umgekehrt, da Lemberg von deutſchen Truppen an- 
getroffen. gegriffen wurde. In Lublin wurden die Deutſchen drei 

Die Beamten der Generalkonſulate Thorn und Po⸗ Stunden im Gefängnis untergebracht. In der Nacht 
fen find im eigenen Kraftwagen bis Warſchau gefahren, wo [ zu Donnerstag wurde plötzlich die Fahrt in Richtung Breſt⸗ 
fie in der Deutſchen Botſchaft interniert wur⸗Litowfk angetreten. Etwa 30 Kilometer weſtlich Breit, in 
den. In Poſen wurden die Beamten des Generalkonſulats | der Ortſchaft Pyſzezacz, wurden fie in einer Dorfſchule auf 
auf dem Wilhelm⸗Platz den Kundgebungen der polniſchen [ Strohlagern untergebracht und weiterhin ſtreng bewacht. In 
Volksmenge ausgeſetzt. Die Polizeibeamten traktierten den [ dieſem Internierungsort trafen dann noch vier Perſonen 
deutſchen Chauffeur mit Kolbenſtößen. Am 2. September | aus Krakau ein, die von Krakau aus nach längerer Irrfahrt 
kamen die Poſener Beamten in Warſchau an, am 3. die Thor⸗ größtenteils auf Leiterwagen ihren Beſtimmungsort erreicht 
ner. Vier Wagen aus Thorn wurden von der Polizei über⸗ J hatten. Seit dieſer Irrfahrt wurde der deutſche Konſul aus 
nommen unter dem Vorwand, ſie über Nacht im Polizeidepot ] Krakau Schillinger bereits kurz öſtlich Krakau vermißt 
unterzubringen und am nächſten Morgen zurückzuerſtatten. J und iſt nach Mitteilung von anderer Seite ſpäter in War⸗ 


ſchan aufgefunden und von polniſchen Behörden interniert 
worden. Von dieſem Internierungsort bei Breſt wurden die 
deutſchen Konſulatsbeamten wieder mit Autobuſſen an die 
rumäniſche Grenze befördert. Nach 3oſtündiger Fahrt von 
ihrem Internierungsort aus erreichten die deutſchen Beam⸗ 
ten den proviſoriſchen Sitz der Polniſchen Regierung in 
Krzemieniee, von wo fie in der nächſten Nacht nach Sniatyn 
gebracht wurden. Von dort wurden ſie mit der Eiſenbahn 
nach Czernowitz verlaben. 


Die Verantwortlichen der Kataſtrophe 
bringen ſich in Sicherheit 


Bukareſt, 14. September. (DNB.) Die Polniſche Re⸗ 
gierung, die ſich vor einigen Tagen nach Krzemieniee be⸗ 
geben hatte, hat ihren Sitz beute an die Südgrenze verlegt. 
In den erſten Nachmittagsſtunden ſind alle Mitglieder der 
Regierung und, wie es heißt, auch die Mitglieder der Bot⸗ 
ſchaften und Geſandtſchaften in Zaleſzezyki, dem be⸗ 
kannten kleinen Badeort am Dnieſtr, dicht an der rumäni⸗ 
ſchen Grenze, eingetroffen. Die Polniſche Regierung ſcheine 
damit die Abſicht zu haben, falls der deutſche Vormarſch noch 
drohender werde, die Grenze nach Rumänien zu über⸗ 
ſchreiten. Der Entſchluß, Krzemieniec zu verlaſſen, iſt auf 
Grund eines neuerlichen Angriffs durch die 
deutſche Luftwaffe und der Nachrichten über bas 
weitere Vorgehen der deutſchen Truppen erfolgt. 
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Aber trotzdem noch immer auf hohem Rob! 


Polniſche Regierung lehnt Austauſch ver ⸗ 
ſchleppter Boltsdenticher gegen Nationalpolen ab! 


Berlin, 14. September. (DR.) Im Hinblick auf die 
sablreihen Verhaftungen von Volksbeutſchen aus dem von 


den deutſchen Truppen beſetzten Gebiet nach dem Innern 
Polens iſt die mit der Wahrnehmung der polniſchen Inter⸗ 
eſſen in Deutſchland beauftragte hieſige ſchwediſche Ge⸗ 
ſandtſchaft vom Auswärtigen Amt gebeten worden, der 
Polniſchen Regierung einen Austauſch verſchleppter Volks⸗ 
deutſcher gegen Nationalpolen vorzuſchlagen. 

Die ſchwediſche Geſandtſchaft hat dem Auswärtigen 
Amt nunmehr mitgeteilt, daß es die Polniſche Regierung 

ablehnt, auf den deutſchen Vorſchlag einzugehen. 
® 


Holländiſcher Völkerrechtslehrer zum 
Mordſchützenunweſen. 


Der holländiſche Völkerrechts⸗Profeſſor Francois ver⸗ 
oͤffentlicht in der niederländiſchen Zeitung „Telegraaf“ eine 
Betrachtung darüber, wann irreguläre Truppen nach inter · 
nationalem Recht als Mitkämpfer in kriegeriſchen Ausein⸗ 
anderſetzungen eingreifen könnten. 


Er kommt zu dem Schluß, daß 1. eine gemeinſame Be- 
ſehlsgewalt, 2, ein erkennbares Abzeichen vorhanden ſein 
müffe, 3. müßten Waffen offen getragen werden, 4. müßten 
die allgemeinen Gebräuche und Geſetze des Krieges beachtet 
werben. Ziviliſten, die beim Vorgehen gegen den Feind 
dieſen Boransiegungen nicht entſprechen, verletzen daß 
Kriegsrecht und können als Franktireure erſchoſſen 
werden. 


s non 
reicht, dem Kriegsrecht auf das Schärfſte. Nur eng⸗ 
liſchen Politikern iſt es vorbehalten geblieben, dieſe uner⸗ 
börten Verletzungen des Völkerrechts zu verteidigen. 


Innere Schwäche der Grund für den Bankrott Polens 


Moskau, 14. September. (DNB) Ein beachtenswerter 
Leitartikel der „Prawda“ über die Urſachen der mili⸗ 
täriſchen Niederlage Polens ſetzt ſich eingehend 
auseinander mit ber Nationalitätenfrage in Polen 
und beſonders mit der Lage der Ukrainer und Weiß ⸗ 
ruſſen. Das Moskauer Blatt ſcheut ſich nicht, den Finger 
auf die empfindlichſte Wunde des polniſchen Staatsgebietes 
zu legen und erhebt in ſcharfer Sprache Anklage gegen die 
Politik der Polen in den Minderheitengebieten, die gewalt⸗ 
ſamen Poloniſierungsverſuchen und gegen die 
induſtrielle und wirtſchaftliche Ausbeutung, der die Ukrainer 
und Weißruſſen, ebenſowie die anderen Volksgruppen, aus⸗ 
geſetzt ſind. 

Im einzelnen ſchreibt das Blatt u. a.: Obwohl erſt 
14 Tage ſeit dem Beginn der Kampfhandlungen zwiſchen 
Deutſchland und Polen vergangen ſind, könne man ſchon fetzt 
ſagen, daß Polen militäriſch vernichtet ſei und 
alle ſeine wirtſchaftlichen und politiſchen Zentralen verloren 
hat. Eine ſo raſche Niederlage Polens ſei nicht allein durch 
das Übergewicht der Kriegstechnik und militäriſchen Organi⸗ 
ſation Deutſchlands und durch das Ausbleiben einer Unter⸗ 
ſtützung Polens durch England und Frankreich zu erklären. 
Die polniſche Staatsmaſchine ſei bereits in wachſendem 
Maße desorganiſiert und das Staatsgebilbe habe ſich fo 
ohnmächtig und ſo unfähig erwieſen, daß es bei den 
erſten militäriſchen Miberfolgen zuſammenbrach. 

Die Gründe für bieſen Bankrott Polens, ſchreibt die 
„Prawda“ weiter, liegen tiefer; fie beruhen in erſter Linie 
auf den inneren Schwächen und den Gegenſätzen in⸗ 
nerhalb des polniſchen Staates. Polen ſei ein Nationali⸗ 
tätenſtaat, der u. a. ca. 8 Millionen Ukrainer und 8 Millio⸗ 
nen Weißruſſen umfaßte. 


Um das ſpezifiſche Gewicht dieſer beiden fremden Völ⸗ 
ker zu kennzeichnen, genügt ein Beweis darauf, daß ſie eine 
größere Zahl darftellen, als die Bevölkerung Finlands, Eſt⸗ 
lands, Lettlands und Littauens zuſammengenommen. Trotz 
des Vorhandenſeins ſtarker nationaler Minderheiten hät⸗ 
ten die Polen die Lebensintereſſen diefer Völ⸗ 


ker völlig mißachtet. Sie hatten ſogar die elemen⸗ 
tarſten Grundſätze der Minderheitenbehandlung nicht be⸗ 
griffen, deren Befolgung allein aus einem Nationalitäten 
ſtaat ein lebenswichtiges Gebilbe machen könne. 

Die Politik der polniſchen Regierungskreiſe habe, fo 
fährt die „Prawda“ dann ſchonungslos fort, in der Unter⸗ 
drückung der nationalen Minderheiten beſtanden. Die Weſt⸗ 
ukraine und das weſtliche ans ſeien die Objekte 
der grauſamſten Ausbeutung der polniſchen Großgrund⸗ 
beſitzer, die aus dieſen Gebieten eine rechtloſe Kolonie ge⸗ 


macht hätten! 
Poloniſterungsverinche auf dem Gebiet 
Strafexyebi 


ber —— im tionen, 
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Kriegsgerichte und Terrormaßnahmen — das feien die Mes 

thoden der polniſchen Politik in dieſen Gebieten geweſen, 

in deren Gefolge die ukrainiſche und weißruſſiſche Bevöl⸗ 

kerung auf kulturelle Berelenbung verurteilt fei. 

In dieſer Behandlung ber Minderheiten ſteht die 
„Prawba“ auch bie tieffte Ur fache für ben militä- 
riſchen Mißerfolg Polens. Das Blatt ſchreibt: „Die 
nationalen Minderheiten ſind keine auverläflige Baffe des 
ſtaatlichen Regimes Polen geworden und konnten es auch 
nicht werden. Ein Nationalitätenſtaat, der nicht nach 
Freundſchaft und Gleichberechtigung aller feiner Völker 
fragt, ſondern im Gegenteil auf der Unterdrückung und Un⸗ 
gerechtigkeit der nationalen Minderheiten aufgebaut iſt, 
kann auf keine gefeftigten militäriſchen Kräfte ſehen. Hierin 
liegt die Wurzel der Schwäche des Polniſchen Staates und 
die Urſache für ſeine militäriſchen Niederlagen. 

In Moskauer politiſchen Kreiſen hat der Artikel der 
„Pramda“ das größte Aufſeben erregt. Diejenigen 
ausländiſchen Vertreter, die nicht glauben wollten, daß die 
Sowjetunion ſich für das Schickſal der ukrainiſchen und weiß⸗ 
ruſſiſchen Bevölkerung intereſſteren würde, ſehen ſich wieder 
einmal bitter getäuſcht. Der Artikel der „Prawda“, ſowie 
die ſcharſe amtliche Erklärung zu den Grenzverletzungen der 
polniſchen Flieger geben, wie allgemein bekannt wird, den 
politiſchen Hintergrund ab zu den Mobilmachungsmaßnah⸗ 

men der Roten Armee an der Weſtgrenze der Sowjetunion. 
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das Pfund gleitet weiter ab 


Englands 

finanzielle Schwäche zeigt ſich immer mehr 

Berlin, 14. September, (DNB. Die Schwache des 
englifchen Piundes, die ſeit langem kein Geheimnis mehr 
war, konnte wohl keine beſſere Beſtätigung finden, als das 
durch, daß die Engliſche Regierung bie Deviſen⸗ 
Z3wangswirtſcheft einführen mußte. 

Die neue Maßnahme brachte aber nicht nur ein Durch⸗ 
einander mit ſich, durch das die Wirtſchaftsbeziehungen zu 
den Gliedern des Empire und den neutralen Staaten den 
ſchwerſten Erſchütterungen ausgeſetzt wurden, ſondern er⸗ 
wieſen ſich bereits auch noch als verfehlt. Es ergibt ſich 
nämlich, daß die Zwangskurſe nur in London auf dem 
Papier ſtehen, während das Pfund an allen anderen 
internationalen Deviſenmärkten un aufhaltſam fällt. 
Dieſe Entwicklung kam im Laufe des Donnerstag in einem 
neuen Pfundſturz zum Ausdruck, und zwar vor allem in 
Newyork, wo man ſich noch ungefähr den Londoner Kurſen 
angepaßt hatte. Während der Pfundfurs in London im 
Vergleich zum Dollar am 1. September auf 4,02 bis 4,06 
feſtgeſetzt wurde und ſich ſeitdem hier nicht mehr verändert 
hat, trat in Newyork, wo er am Mittwoch mit 4,01 notiert 
wurde, am Donnerstag ein neuer Sturz ein, bei dem er 
bis auf 3,86 nachgegeben hat. ’ 

Es hat der Bank von England alles nichts genügt, daß 
ſie den Goldmünzen⸗ und Warenbeſtand ihrer Emiſſions⸗ 


abteilung in Höhe von 202 Mil. Pfund praktiſch ganz anf 
den Deviſenausgleich durch Feſtſetzung des Pfunbkurſes 
übertragen hat, und nur einen kleinen Reſtpoſten von 
120 000 Pfund in ihrem Ausweis ſtehen ließ. Der Deviſen⸗ 
ausgleich war vielmehr ſchon fo geschwächt, daß auch die 
neuen Manbpriermaßnahmen das Pfund gegenüber dem 
Vorfahre nicht mehr zu ſtützen vermochte. Der Gold⸗ 
beſtand Englands ift nämlich keineswegs mehr ſo 
groß, wie man meiſt annimmt. Nach dem letzten 
Schatzamt⸗Ausweis, der vor etwa drei Monaten veröffent⸗ 
licht wurde, befanden ſich im Ausgleichsſonds und bei der 
Notenbank Ende März d. J. noch 1d. 504 Mill. Pfund, Seit⸗ 
dem ſind aber, auch wenn man keine genauen Ziffern kennt, 
ſo große Summen abgefloſſen, daß 100 Mill. eber zu niedrig 
als zu boch geschätzt fein würden. Man ſprach in City⸗ 
Kreiſen ſchon Ende Auguſt von 200 Mill. Die Unterbin⸗ 
dung des freien Goldhandels und die Einführung der An⸗ 
bietungspflicht ſollte dazu dienen, den Reſt für kriegswich⸗ 
tige Zwecke England zu erhalten. 

Seit Erklärung des Kriegszuſtandes hat ſich der Bold: 
abfluß aber tatſächlich noch erbeblich be⸗ 
ſchleunigt. So meldete allein die Newyorker Bundes 
Reſervebank, für die ſeit Anfang September vergangenen 
vierzehn Tage eine Goldzufuhr aus England von 165 Mil: 
lionen Dollar, zu denen noch fait 54 Millionen Dollar Gold 
aus Kanada kamen. Schon hieraus kann man ſchließen, 
daß die Transſerierung des Goldbeſtandes der Bank von 
England an dem Ausgleichs⸗Fonds nicht nur eine Maß 


Spenden jeder Art 


werden von der 


nahme zur Berichleterung noch vorhandener Goldmengen 
ſein ſollte, weil über die Mittel des Währungsfonds keine 
laufenden Veröffentlichungen bekannt gegeben werden, ſon⸗ 
dern, daß ſein Einſatz ein letzter Verſuch war, ein 
weiteres Abgleiten des Pfundes zu verhindern. Muß ſich 
doch ein anhaltender Pfundſturz geradezu kataſtrophal für 
die engliſche Wirtſchaft auswirken, die im Kriege noch mehr 
als ſonſt auf eine ungewöhnliche hohe Einfuhr mit ent⸗ 
ſprechenden Deuiſen anforderungen angewieſen iſt. Dieſer 
Verſuch ſcheint aber bereits jetzt geſcheitert zu ſein. Bei 
der gegenwärtigen Notierung am freien Auslandsmarkt 
bebentet der Sturz des Pfundes, daß England ſchon rein 
deviſenmäßig 0 v. H. mehr zu zahlen hat als vor Beg enn 
des Pfundſturzes. Dazu kommen aber noch die Preis» 
fteigerungen, die ſich an den internationalen Rohſtoffmärk⸗ | 
ten im Zeichen der ſog. Kriegshauſſe einſtellen, ferner er- 
höhte Fracht⸗ und Verſicherungsſätze. 

Wenn bieſe Entwicklung weitergeht, jo dürfte Eng⸗ I 
lands bisherige Weltwirtſchaftsſtellung in ſchwerſtem Maße 
erſchüttert werden. 


Auch die Inder ſollen für England bluten. 


Berlin, 15. September (DNB). Daß England auch bis 
zum letzten inbiſchen Soldaten kämpfen will, beweiſt eine 
am Donnerstag abend veröffentlichte amtliche ng, in 
der es heißt, daß indiſche Truppen an einem „wichtigen 
Punkt des Britiſchen Reiches“ eingeſetzt werden follen. Den 
Indern ſoll alſo dort bie Ehre zuteil werden, für die 
Herrlichkeit des Engliſchen Empire zu ſterben. 


Die Ladung eines holländiſchen Dampfers 
von England beſchlagnahmt. 


Amfterbam, 14. September. (DAB) Das börttiſche In ⸗ 
formationsminifterium hat amtlich mitgeteilt, daß die 
Labung des holländiſchen Dampfers „Grpeulv“ unter dem 
Verdacht der Konterbande beſchlagnahmt worden ſei. Das 
Miniſterium für wirtſchaftliche Kriegsführung erfährt 
hierzu, daß das Schiff am 4. 9, in den Downs feſtgehalten 
und unterſucht worden ſei. Dabei habe man feſtgeſtellt, 
daß es eine beſttimmte Ladung an Bord gehabt habe. Der 
Lonterbande-Ausſchuß habe darauf verfügt, bat die Babung 
beſchlagnahmt, das Schiff nach Löſchung freigelaſſen werbe. 


General der Artillerie Heitz 
militärifcher Befehlshaber Weſtpreußens 
Danzig, 15. September (DNB). Der Oberbefehl haber 

des Heeres hat den General der Artillerie Heitz zum mili⸗ 
täriſchen Befehlshaber im Gebiet der Freien Stadt Danzig 
und in ber früheren polniſchen Poinz Pommerellen 
ernannt. 

In einem Aufruf bot ber militärische Befehlshaber 
Danzig Weſtwreußens es für feine vornehmſte Aufgabe be: 
zeichnet, die in der nunmehr überwundenen Zeit vor⸗ 
geſundenen Schäden und Nöte gu beſeitigen und 
Ordnung und Sicherheit in Zuſammenarbeit mit dem 
Chef der Ziwilverwaltung, Gauleiter Albert Forſter, 
wiederherzuſtellen. 


—— 


Moslau zu den ungeheuren deulſchen 
Erfolgen. 


Berlin, 15. September. Der Mostaner Sender verbrei- 
tet eine Reihe von Meldungen über die Lage in Europa, in 
denen die ſtber legenheit der Stellung Deutſch⸗ 
lands gegenüber der ſeiner Gegner und die ungeheuren 
Erfolge ber beutſchen Truppen im den erſten 14 Tagen des 
Kampfes Har herausgeſtellt werben. Es werden ausländiſche 
Stimmen zitiert, in denen barauf 5 wird, daß die 
Stellung ber Gegner Deutſchlands ſchon zu Beginn des 
Krieges im Oſten durch den blitzartigen Schlag Deutſchlands 
gegen Polen ſchwer benachteiligt ſeien. Die großen Alliier⸗ 
ten ſeien nicht fähig geweſen, ihren öſtlichen Verbündeten 
auch nur die kleinſte Hilfe zu gewähren und die berlegen⸗ 
heit der deutſchen Luftwaffe habe entſcheidend zu den über⸗ 
wältigenden Erfolgen beigetragen. 

x ee 


chaos in Warſchan 


Amfterdam, 15. September. (Dach) Holländische 
Blätter berichten ausführlich über das Chaos in Warſchau 
nud ſtellen jet, daß dort bürgerkriegsähnliche Zuftände 
herrschten. Widerſprechende Befehle ließen die Uneinigkeit 
im Verteidigungsrat Warſchaus erkennen. Raub, Dieb: 
ftähle uſw. ſeien an der Tagesorbnung. 

Nachrichten berichten über chaotiſche Zuſtände auch im 
Nordoſten Polens. Durch das ſchnelle Vorrücken der deut: 
ſchen Wehrmacht in nordöſtlicher Richtung habe ſich der Zu⸗ 
ſtand an der dortigen Grenze verſchärft. Die polniſchen 
Grenzwachen bätten den Auftrag, jeden mit Gewalt am 
Verlaſſen des Landes zu hindern. So ſeien vier polniſche 
Bäuerinnen nieder en worden, als ſie flüchten 
wollten. 


— 


General Weygand auf Reifen. | 


paris, 16. September. (DNB) Per frassfiide Ge 
neral Weygand, der ſich auf einer Reiſe in Syrien befand 
und mit Aufträgen militäriſcher Art nach Polen entſandt 
werden ſollte, iſt nunmehr unverrichteter Dinge von An⸗ 
kara wieder nach Beirut zurückgekehrt. Für ſtrategiſche 
Ratſchläge an die polniſche Heeresleitung wäre er auch 
ſicherlich zu ſpät gekommen. 

General Weygand war Bereits einmal im Jahre 1920 
in Polen und zwar als ſtrategiſcher Berater der volniſchen 
Heeresleitung während des Bolſchewiſtenſeldzuges. 


\ 


NS-Voikswohlfahrt, Danziger Straße (Zivilkasino) entgegengenommen. 


Maginot- Linie und Weſtwall 


Ein intereſſanter Vergleich — Unübertoindbarer deutſcher Wall auf der Erde und in der Luft 


Die militäriſchen Führer unſerer Nachbarn, die im all⸗ 
gemeinen klar und nüchtern zu denken gewohnt ſind, mögen 
es mit ſich abmachen, wieweit ſie eine Propaganda für 
zweckmäßig halten, um ihren Völkern durch Herabſetzung 
der militäriſchen Stärke Deutſchlands Mut zu machen. 

Ein befonderes Kapitel in dieſer Hinſicht find die in der 
franzöſiſchen Preſſe in letzter Zeit oft geäußerten Urteile 
über den deutſchen Weſtwall. Es lohnt ſich in dieſem Zu⸗ 
ſammenhange einmal, einen ſachlichen Vergleich 


zwiſchen der Maginot⸗Linie und dem Weſtwall anzuftellen. - 


Auf der Grundlage von Entwürfen, die eine vom 

Kriegsminiſter Maginot im Jahre 1922 eingeſetzte Kommiſ⸗ 
ſion aufgeſtellt hatte, begann im Frühjahr 1980 der Bau 
einer befeſtigten Front an der Grenze gegen Deutſchland. 
1936 war er in der Hauptſache abgeſchloſſen. Frankreich 
darf es ſich zweifellos zugute rechnen, daß es mit dieſem 
Unternehmen die neue Form ſtändiger Befeſtigung auf 
Grund der Erfahrungen bes Weltkrieges als erſtes ver⸗ 
wandte. An Stelle der Ringfeſtung und des befeſtigten 
Waffenplatzes der Vorkriegszeit wurde eine durch⸗ 
laufende Grenzbefeſtigung in ſehr großer 
Breite geſchaffen. Es iſt nur natürlich, daß die dabei 
eritmialig gewählte Art der Anlage und Form des Baues 
heute auch den Franzoſen nicht mehr in allem zuſagt. 

Die hauptſächlichſten Unterſchiede zu der Anlage 
des deutſchen Weſtwalles aber find folgende: 

1. Erſt im Frühjahr 1986 konnte mit dem Ausbau un⸗ 
ſerer Weſtfront begonnen werden, wurde aber, vor allem 
ſeit dem Frühjahr 1938, mit einem Arbeitseinſatz unerhör⸗ 
ten Ausmaßes gebaut, demgegenüber der von den Fran⸗ 
zoſen beim Bau der Maginot⸗Linie vorgenommene Einſatz 
nur einen ganz geringen Bruchteil barſtellt. 

2. Infolgedeſſen konnten im Weſtwall bis heute ſchon 
22 000 Anlagen in Beton und Panzer fertiggeſtellt fein, 
während die Zahl entſprechender franzöſiſcher Anlagen kaum 
ein Fünftel dieſer Summe erreicht. 

8. Während die Maginot⸗Linte aus der nahezu linearen 
Anlage ſich gegenſeitig flankierender Werke in einer „ligne 
prineipale“ beſteht, während im Vorfeld und in der Tiefe 
der Stellung nur wenige kleinere Anlagen gebaut ſind, be⸗ 
ſteht der Weſtwall aus nicht nur einem, ſondern mehre⸗ 
ren in außerordentlich großer Tiefe ausgebauten Haupt⸗ 
kampffeldern. 

4. Die Franzoſen glauben durch den Bau ſehr großer 
Werke mit Wandſtärken von 8,50 Meter einen c leshen 
Borteil erreicht zu haben. Es wird ihnen wohl heute nicht 
mehr unbekannt fein, daß die Anlagen des Weſtwalls dieſe 
Stärke nicht nur häufig überſchreiten, ſondern daß vor allem 
die Zahl folder Werke, die der etwa 40 franzöſiſchen 
„Ouvrages“ um ein Vielfaches übertrifft. 

5. Es iſt ſehr fraglich, ob der Bau größter Werke 
mit Beſatzungsſtärken von weſentlich über 1000 Mann, wie 
Frankreich ſie z. B. am — und am Hochwald ge⸗ 
ſchaffen hat, heute noch zweckmäßig iſt; wurde doch ſchon 
während des Baues die Abſicht der Anlage noch weiterer 
größter Werke aufgegeben. Ein Vergleich des perſonellen 
Bedarfs derartiger Werke mit der tatſächlichen Waffenzahl 
und Abwehrkraft fieht nicht ſehr günſtig aus. Was aber 
letztere anbetrifft, ſo ſind im deutſchen Weſtwall eine große 
Ee — Befeſtigungsgruppen geſchaffen, die erheblich ſtär⸗ 

6. Ein weſentlicher Beſtandteil von Befeſtigungen find 

dinderniſſe im Rahmen ee ee 
beſonders ſolche gegen R anzoſen wiſſen 


ampfwagen. Die 
aus Verſuchen ſelbſt am beſten, daß fie — im Gegenſatz zu 


den deutſchen Betonhöckerhinderniſſen — an ihren Schienen⸗ 
zeihen keine reine Freude haben. Sie bemühen ſich, durch 
Anlage weiterer Hinderniſſe vor bieſen Schienen deren Auf⸗ 
baltekraft zu verbeſſern. Bei einigen Werken, z. B. vor den 
chon erwähnten Beſeſtigungen am Hochwald und Hacken⸗ 
berg, haben fie Gräben angelegt, die zweifellos für 
Kampfwagen aller Art unüberſchreitbar find. 
Br 57 werden fie ſelbſt beurteilen können, was die auf 
ele Kilometer Länge hergeſtellten Gräben und abgeſtoche⸗ 
nen Steilhänge des deutſchen Weſtwalls bedeuten. 

Der Vergleich iſt mit dieſen Angaben nicht erſchöpft, ſie 
dürften aber für eine Klarſtellung genügen. Jeder Fran⸗ 
sole iſt davon überzeugt und darf es auch fein, daß die Ma⸗ 
gtnot-Ltnie einen gewaltigen Schutz feines Landes darſtellt. 

Derüber binaus aber bürfte es für den Soldaten und 
Bürger nicht nur Frankreichs, ſondern noch manchen an⸗ 
deren Landes e ſein, den obigen Vergleich zwiſchen 
Maginot⸗Linte und Weſtwall auch ſeinerſeits fachlich und 
nüchtern anzuſtellen Er wird dann die gegebenen Verhält⸗ 
niſſe richtig beurteilen können und wird zur Erkenntnis 
kommen, daß hier wie auch in anderen Dingen durch Stim⸗ 
mungs mache ein Betrug an ihm verfucht wird. 


Der unſichtbare Wall. 


Der deutſchen Luftwaffenzeitſchrift „Der Adler“ ent⸗ 
nehmen wir in dieſem Wen den folgende intereſſante 
Einzelheiten über die neben dem ſtwall entlang der 
deutſchen Weſtgrenze in wenigen Monaten errichtete „Ruft- 
vertetdigungszone Bel“: 

Im Frühſommer des vergangenen Jahres befahl der 
Führer des Deutſchen Reiches die Errichtung einer Luft: 
verteibigungszone im Weſten. Dieſem Befehl lag die Ab. 
ſicht zugrunde, neben dem Weſtwall, der znächſt ausſchließ⸗ 
lich der Abwehr der Ordangriſſe dient, eine zuſätzliche 
Anlage zu ſchafſen, die den Luſtraum entlang der Landes. 
228 ſperren ſoll. Vier Monate ſpäter „ſtand“ die 

V. 3.⸗Weſt. In ihren weſentlichen Teilen, ein Werk 
ohne K el und ohne Vorgang, und der Schleier, der den 
Begriff L. B. 3.⸗Weſt e umnebelte, kann ges 
8 werden. 

uvoreinekleine Theorie: Die abſolute Sper⸗ 
rung eines Luftraumes iſt a möglich, auch die voll⸗ 
kommenſte Luftſperre wird hin und wieber, zumal bei ex» 
tremen Wetterlagen, von Einzelgängern durchbrochen wer⸗ 


Deutſche! 
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den können, aber nur von einzelnen. Und wie gering der 
Schaden iſt, den einzelne Flugzeuge anrichten können, das 
wiſſen wir zur Genüge. Weiter: Die militäriſche Reich⸗ 
weite eines Flugzeuges — man bezeichnet ſie als Ein⸗ 
dringungstiefe — iſt eine Frage der mitzuführenden 
Betriebsſtoffe. Je größer man dieſe zur Erreichung eines 
weitentfernten Zieles bemißt, um fo geringer wird zwangs⸗ 
läufig das Bombengewicht. Gelingt es, angreifende Feind⸗ 
flugzeuge in große Höhen zu zwingen, deren Auf⸗ 
ſuchen außerordentlich brennſtoff⸗ und zeitraubend iſt, dann 
wird ihr Wirkungsgrad weitgehend abgeſchwächt. Dieſe 
Erwägungen führten zum Bau der erſten Luftverteidi⸗ 
gungszone der Welt, der L. V. Z.⸗Weſt. Ihr erſtes großes 
Ziel iſt natürlich die Vernichtung des Gegners. Und 
daß mit ihr jeder Angreifer zu rechnen hat, wird ſofort 
klar, wenn man dieſen unſichtbaren Wall mit der giganti⸗ 
ſchen Raumwirkung und Tätigkeit ſieht. Eine lückenloſe 
Linie von 70 und mehr Kilometer Tiefe, zieht er ſich von 
der Nordſee bis zum Schwäbiſchen Meer. Es gibt kein 
Ausweichen, es ſei denn übers Meer oder vielleicht über 
die Schweiz. Der eine Weg verzehrt Brennſtoff und damit 
Reichweite, der zweite bedeutet Neutralitätsverletzung. Wer 
von Weſten her angreifen will, muß durch den Eiſen⸗ 
hagel, durch die Ballonſperren, durch die Jagd⸗ 
geſchwader der Luftverteidigungszone Weſt. 


In einiger Entfernung hinter dem Weſtwall beginnt 
die Zone mit einer tiefgegliederten Flucht von Infanterie⸗ 
werken, die als Reſerveſtellung gedacht iſt und mit der 
Flugabwehr an ſich nichts zu tun hat. Dann kommt die 
leichte Flakzone, in der die 2 und 3,7 Zentimeter 
Kanonen die Angriffe von Tieffliegern, den ſogenannten 
Heckenſpringern und von Sturzkampffliegern abfangen. 
Hinter der leichten Flak ſtehen einzelne vorgezogene 
ſchwere Batterien, die Vorwarner“, deren Spreng⸗ 
punkte der nun folgenden Zone der ſchweren Flak das An⸗ 
richten erleichtern. Hier ſteht die erſte Linie der ſchweren 
Flakbatterien fo eng, daß ihre Feuerbereiche ſich mehrfach 
überſchneiden. Weiter landeinwärts iſt eine zweite 
ſchwere Flakzone aufgebaut. 

An die Flakzone ſchließt ſich das Reich der Jäger, deren 
Horſte in das Syſtem der L. V. Z.⸗Weſt einbezogen find. 
Was dem Feuer der Flak vielleicht entronnen iſt, gerät in 


ihre Fänge, die hier nicht einmal nötig haben, den Feind 
zu ſuchen. 

Mit Flak und Jäger ſind die Abwehrmöglichkeiten der 
L. V. Z.⸗Weſt nicht erſchöpft. Beſonders wichtige Abſchnitte 
werden durch Ballonſperren geſchützt, deren Drähte 
jedes Flugzeug, das in die Sperrzone eindringt, zur Not⸗ 
landung oder Abſturz zwingen. Dieſe neue Waffe iſt um ſo 
gefährlicher, als ihre Träger, die Ballone, meiſt in den 
Wolken ſtehen und die Drähte unſichtbar ſind. An ein⸗ 
zelnen Punkten der L. V. Z. ſind Luftſchutztürme 
errichtet, die vielfältigen Aufgaben genügen. 

Kennt man dieſen Aufbau der L. V. Z.⸗Weſt, dann 
drängt ſich unwillkürlich die Frage nach dem Schickſal eines 


angreifenden Verbandes auf. Sofort nach Überfliegen der 


Grenze gerät er in das Feuer der Flakartillerie, die dem 
Heer zugeteilt iſt, der Batterien, die zum Schutze der Weſt⸗ 
walltruppen vorgezogen ſind. Wenige Kilometer weiter 
eröffnen die Vorwarnerbatterien das Feuer und gleich 
darauf die erſte Linie der ſchweren Flakzone. Was ſie vom 
Gegner übriglaſſen, das reicht fie an die zweite Flakzone 
weiter. Der Angreifer iſt ſo gezwungen, über 70 Kilo⸗ 
meter im konzentrierten Flakfeuer zu fliegen! Billigen 
wir ihm eine Stundengeſchwindigkeit von 400 Kilometern 
zu, dann ſind das über 10 Minuten. Und 10 Minuten 
im Granatfeuer deutſcher Flak find die 
Hölle! Davon können gewiſſe Leute ein Lied ſingen. 
Nehmen wir an, ein Teil des Geſchwaders — er wird nicht 
mehr groß ſein — habe die Feuerzone durchſtoßen. Einzeln 
fliegend — das vernichtende Feuer zwang zur Aufgabe der 
Verbandsordnung und damit der gegenſeitigen Feuer⸗ 
deckung — gelangen die „überlebenden“ in den feuerfreien 
Raum, wo fie von den Jagdfliegern liebevoll in Empfang 
genommen werden, wenn ſie nicht ſchon vorher in den 
Drähten der Ballonſperren abgeſtürzt ſind. 

Die weitere Annahme, daß nennenswerte Kräfte den 
Jägern entronnen ſind, iſt ſchon nicht mehr berechtigt. Aber 
immerhin: Was jetzt noch übrig iſt, wird eine leichte Beute 
der über das ganze Reich verteilten Flakartillerie und der 
Jäger. Denn durch die Schaffung der L. V. Z.⸗Weſt iſt die 
Heimat ja nicht von der aktiven Abwehr entblößt worden, 
der unſichtbare Wall im Weſten iſt eine rein zuſätzliche 
Anlage. Nehmen wir aber auch noch das Unmögliche an, 
daß Feindkräfte ſich den Weg zum Ziel erkämpften. Sie 
müſſen dann noch einmal durch die Hölle im Weſten, wollen 
ſie ihr Heimatgebiet wieder erreichen. Und das iſt das Ende. 
Generalmajor Bertram, einer der Kommandeure der 
L. V. Z., ſagte: „Es wäre ein Verbrechen, Flieger in dieſe 
Zone des Todes zu jagen.“ 


Empörung über die britiſchen Seeräubermethoden 


Londons Hungerblockade für Frauen und Kinder aller europäiſchen Länder! 


Oslo, 14. September (DNB). In großen Schlagzeilen 
werden in norwegiſchen Zeitungen die markanteſten Sätze 
aus dem amtlichen deutſchen Kommentar zu der rückſichts⸗ 
loſen engliſchen Konterbandenliſte hervorgehoben. So lieſt 
man z. B. in der Überſchrift auf der erſten Seite von „Dag⸗ 
bladet“: „England kehrt zu den Methoden der reinen See⸗ 
päuberei zurück — Der Handel der neutralen Länder wird 
vernichtet — Großbritannien kündigt die Hungerblockade für 
Frauen und Kinder in allen europäiſchen Ländern an“. Alle 
Blätter geben vermehrt deutſche Preſſeſtimmen wieder. in 


denen auf die durch das Vorgehen Englands für die neutralen 


Staaten entſtehenden Geſab den hingewieſen wird. 


Deutſche Maßnahmen 
in Schweden ſtärkſtens beachtet. 


Stockholm, 14. September (DNB). Die Stellungnahme 
der deutſchen Preſſe zu der engliſchen Hungerblockade und die 
Ankündigung der beutihen Gegenmaßnahmen finden hier 
äußerſt ſtarke Beachtung. „Aſtenbladet“ gibt in feiner Sonder⸗ 
ausgabe ausführliche deutſche Preſſeſtimmen und den Kom⸗ 
mentar des DNB wieder. Eigene Stellungnahmen der hie⸗ 
ſigen Preſſe fehlen noch. Die Meldung über die Einnahme 
von Gingen wird von „Aftenbladet“ in feiner Sonderaus⸗ 
gabe in großer Aufmachung debrocht. f 


Eine Mahnung des belgiſchen Kolonialminiſters. 

Brüſſel, 14. September. (DNB). Der belgiſche Kolo⸗ 
nialminifter erklärte in einer Anſprache nor dem Verband 
der belgiſchen Kolonialbeamten, daß Belgien im Hinblick 
auf den Krieg die wirtſchaftliche Tätigkeſt im Kongogebiet 
aufrecht erhalten und verbeſſern ſowie den Verkehr zwiſchen 
Belgien und der Kongo⸗Kolonie aufrecht erhalten müßte. 
Die belgiſche Neutralitätspolitik, die durch die großen 
Staaten anerkannt und garantiert ſei, dürfe weder ein Vor⸗ 
wand noch eine Urſache dafür werden, Belgien daran zu 
hindern, die normale Verſorgung des Mutterlandes und 
der Kolonien fortzuſetzen. Der Verkehr zwiſchen Belgien 
und dem Kongo müſſe aufrecht erhalten und womöglich ver⸗ 
ſtärkt werden. Außerdem braucht Belgien Schiffahrtslinien, 
um dieſen Verkehr weiter durchzuführen. 2 

Es beſteht kein Zweifel darüber, daß die Außerungen 
des belaiſchen Kolonialminiſters ſich in erſter Linie an die 
Adreſſe Englands richten. das bekanntlich feine Abe 
Dot ma 15 ke 2 jenen Blockadeplanes die 
elgiſche ahrt u n Verkehr zwiſchen Mel, und 
dem Kongo weitgehend abzubroſſeln. g — 

“ 


Bulaariens Wille 
zur Zuſammenarbeit mit Deutſchland. 


Sofia, 14. September. (DNB) Die bulgari e 
hat mit großer Befriedigung die Verſiche rung s eiche 
regierung aufgenommen, wonach Deutſchland gewillt ift, die 
wettgehendſte wirtſchaftliche Zuſammenarbeit mit den nen: 
tralen Staaten aufrecht zu erhalten. Das Regierungsblatt 
„Dnes“ erklärt in dieſem Zuſammenhang, der heutige Krieg 
fet die Folge der Friedens ⸗ Diktate vor 20 


bringt uns Liebesgaben 
für unſere verwundeten Soldaten. 


Abteilung Frauenarbeit, Goetheſtr. 2 
täglich von 9—12 und 15—17 Uhr. 


Jahren, und die Überſchätzung der eigenen Kräfte von 
den damals neu gebildeten Staaten hätten nur zu Kata⸗ 
ſtrophen geführt, wie das Schickſal der Tſchechoſlowakei und 
die Trümmer Polens beweiſen. Die Neutralität eines 
kleinen Staates ſei nicht nur eine außen⸗ ſondern cine 
innerpolitiſche Angelegenheit, die auch wirtſchaftliche Wir⸗ 
kungen haben könne, und deshalb ſei es notwendig, daß 
das Volk innerlich geſchloſſen und opferbereit ſei. 
= 


Ungarns Politik — Politik der ruhigen Arbeit. 


Budapeſt, 15. September. (DNB) Der ungariſche 
Miniſterpräſident Teleki ſtellte bei einer Konferenz der yre> 
gierungspartei mit Genugtuung feſt, daß die ungariſche 
Nation Ruhe und Ernſt an den Tag lege, die Politik Un⸗ 
garns ſei die Politik der ruhigen Arbeit. Immerhin habe 
die Ungariſche Regierung gewiſſe Vorſichtsmaßnahmen ge⸗ 
troffen, wie fie auch andere vom europäiſchen Konflikt ent⸗ 
fernter ſtehende Länder durchgeführt hätten. 


Eine neue Regierung Daladier. 
Franzöſiſche Reſerviſten gegen einen Krieg 
mit Deutſchland — Antikrieos propaganda in Paris 


Sofia, 14. September. (DNB) Wie ein bulgariſcher 
Reiſender, der am 10. September aus Paris zurückkehrte, 
zuverläſſig mitteilt, werde dort in Transparenten Anti- 
kriegspropaganda betrieben. Die einrückenden Reſerviſten 
äußerten ſich offen gegen einen Krieg mit 
Deutſchland und erklärten, daß Deutſchland gar keinen 
Krieg mit Frankreich wolle. 

Berlin, 14. September. (DNB) Miniſterpräſident Da⸗ 
ladier hat ſich veranlaßt geſehen, ſein Miniſterium umzu⸗ 
bilden bw. zu erſetzen. Der Verſuch des Miniſterpräſi⸗ 
denten bei dieſer Gelegenheit ein konzentriſches Kabinett 
aller Parteien von rechts bis links unter Ausſchaltung 
allein der Kommuniſten zu bilden, mißlang. Die Sozial⸗ 
demokratiſche Partei Leon Blums z. B. weigerte ſich, das 
Handels⸗ und Unterrichtsminiſterium zu übernehmen, ver⸗ 
langte vielmehr für die Regierungsbeteiligung ſtärkere 
Poſttionen. Die Führung hat Daladier ſelbſt, zu dem Mi⸗ 
niſterium für Krieg und Landesverteidigung auch noch das 
Außenminiſterium übernommen. Der bisherige Außen⸗ 
miniſter Bonnet wird noch Kriegsminiſter, fein Amts⸗ 
norgänger Delbos Erziehungsminiſter. 

Der bisherige Franzöſtſche Botſchafter in Berlin, 
Coulondre, iſt zum diplomatiſchen Kabinettsdirektor 
des Minſſterpräſidenten ernannt worden. 
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SSS 


fön & Some 


Bromberg Teieton 1411 


Unſere gute Luiſe Havemann iſt glücklich zu- 
rückgekehrt! Wir freuen uns alle mit ihr. 


Schwanen⸗Apotheke und Drogerie. 


Telefon 1341 


Laniwirtshalihe 
ErengniSSe u. Bedarisstofle 


Durch polniſche Mörderhand wurde uns am 
4. September mein innigſtgeliebter Sohn und treu⸗ 
E ih Bruder, Schwager, Onkel und Enkel, der 


Schloſſermeiſter 


Helmut Mann 


im 36. Lebensjahre, ſowie jein treuer Gehilfe, der 
Schloſſer 


Ernit Dikkau 


im Alter von 30 Jahren entriſſen. 
Sie ſtarben als Opfer unſerer treuen Heimat 


und für Großdeutſchland. 
Das Schickſal unſeres von polniſchen Banden 
verſchleppten Bruders 


Bruno Duwe 


im 20. Lebensjahre iſt noch ungewoiß. 
In tiefer Trauer 


Albertine Duwe verw. Mann 
nebſt Kindern. 


Schulitz, den 15. September 1939. 


Kaffee 
Tee 
Kakao 


ſowie ſãmtliche 


Kolonialwaren 


kaufen Sie am günftigften bei 


Carl Behrend & Co. 


Kaffeegroßröfterei 


Am Bromberger Blutſonntag raubten uns 
poln. Mörderbanden unſern langjährigen Berater, 
den Kaufmann 


Georg Schmidt 


im Alter von 42 Jahren. 


Er war ſo gut zu uns, ſo daß wir in ihm 
faſt einen Vater verloren haben, den wir nie 
vergeſſen werden. 


Arno u. Alwine Kandt. 


Bromberg, den 15. 9. 1939. 


Import und Derfand von Kaffee, Tee, Kakao 
Danziger Str. 23 Telefon Nr. 3323 


Kacheln i 


bester Qualität 
| verhindert jede Rauchplage 
liefert preiswert 


Schöpper 


Töpferstraße 9. 


Julius „Musolff 


Bromberg, Danziger Straße 7 


2389 


4235 


Durch polniihe Mörderhand wurde am Sonntag. 
dem 3. September, unſer lieber Chef 


Georg Schmidt 


en 
kirche. Vorm 

Sottesdienſt *, Kri 
Ufer, Amtswoche d 
Pfarrkirche. 


Mitinhaber der Firma Schmidt & Schemke, Bromberg 2 
in den Tod gerifien. Eisen :: Werkzeuge ae ebe 
Der Verſtorbene war uns ftets ein treuforgender a eee Vorm. 
Vorgeſetzter und werden wir ſein Andenken in Ehren \ Küchengeräte alte e Dee: 
* halten. Größte deutsche Eisenwaren-Handlung Prinzenthal. Vorm. 
am Platze. soo 10 Uhr Goktesdienſt. 


Er ſtarb im feſten Glauben an Deutſchland. 


Die Gefolgſchaft 
der Firma Schmidt & Schemle, Bromberg. 


Reichardt. 


Handelskurſe ir 
Unterricht ‚Same 


nahm. 


erteilt 5080 | dienit, 


Aurztonten 


Strümpfe 


Im Kampfe um das Deutichtum 
fiel am 5. September durch Mörder⸗ 
hand mein lieber, unvergeßlicher 
Mann, unſer liebes, treuſorgendes 
3 mein lieber Schwieger⸗ 
ohn 


Wilhelm Nehring 


im 50. Lebensjahre. 


Büheanfertigung — Fahnen 


ilhelmſtraß e W 
in Focha). 


* 


ul Reichardt. 


Cielle. Nachm. 


ee 


Zreibriemenfabrit 


Walter Krauſe 


Bromberg, Luiſenſtraße 20 
(Hetmahita) 5096 
empfiehlt Ledertreibriemen jeder Art 
und für jeden Betrieb, Manſchetten, 
Nutringe, Lederdichtungen. Sport- 
bälle, Turn» und Sportgerät. 


Emma Mutte 
Mittelstraße 45. 
N Telefon 1800. 
cee esbtenfl, 

— TESTER Lehne 
en 


Gottesdienst. 


In tiefer Trauer 


Elfriede Nehring 
geb. Schulz : 
Ulrich u. Ruth. 


Langenau, Kr. Bromberg. 


Zur Anfertigung 


von 


Trauer- 
Anzeigen 


empflehlt sich 


G. m. b. H. 


1 * A. Dittmann Ältestes und zuverlässiges 
e H 9 nn Pfla um e 8 deutsches Blumengeschäft 7 Une ein . Veste! Ahr 
. pfermeister 2 Bromberg. 


Se Elisa bethstraße 41. und Gärtnereien Predigt. 


SSSS SSS 


Amtliche Nelanntmachungen. 


2 
2 Landesgenoſſenſchaſtsbank Deviſenbank. 


6 Hiermit gebe ich zur Kenntnis, daß ab heute neben 
der 
die 


lden Funktionen einer Deviſenbank im 
El betreffend das Geld⸗ und Bankweſen vom 9. September 1939 


5 leiter Forſter, als Chef der Zivilverwaltung unterſtellten be⸗ 


Bl 
SSIESSSSIAS SASHA 


4488 Empfehle mich als 


85 
Schornstein-Aufsätze Schneinerin "| due Betriebsfühter ngen DaB TERTEREB en 


Berlinerſtraße 27/1. 
Ernsdorff. 


berg. Pauls. 
10 Uhr 

spfr. 
elbe. 
Vorm. 
10 Uhr Gottesdienſt a 


Jägerhof. Vorm. 10 Uhr 
Gottesdienst e, Kriegspfr. 


Klein ⸗Bartelſee. Bo:- 
itt. 8 Uhr Oottesdienſt, 


deskichl. Gemein« 
ſcherſtr. 3. Vorm. 


in Kurzſchriſt u. Maſchinenſchreiben uſw. 10 “übe, Oebeätune, 
H. Vorreau, Birtihaltsberater) are Schlee. 


Bromberg, Wilhelmſtraße 10, am Theaterplatz. Bahnweg 4. Nachm. um 
Uhr Jugendſtunde, um 
werden 4 Uhr Be J fl. 


Gottesdienſt e, n 
Lochowo. Vorm. 8 Uhr 


Uhr 5 — A 


For 
2 ROrEONAGEN] 2 Karte 


Diakon „Mer Art liefert 2888 FR . 


Langenau. Vorm. 10uhr] A. 755 Bromberg. mit * . 


Gd Nachm. 3 92 
ottesdienſt. 


— elhorſt. Vorm. 
10 922 Ve 6 


gulhollſche — 
date een 

Deutſch⸗katho che. 
obert Böhme gate ee 
Meſſe, 9 Uhr heilige Meſſe, 


5059 
Wilhelmstraße 16 Tel. 3042 2 ede iowie Gardinen 


Spa 
Ehemalige Sen Garantie ſaub. Ar 


a Meſſe mit deutſcher Plätterei aeg. zii een, 


Bank für Handel und Gewerbe, Bromberg, auch 
Landesgenoſſenſchafts bank, 8 Bromberg, mit 

inne der Verordnung 
(Verordnungsblatt für die Zivilverwaltung in den dem Gau⸗ 


ſetzten Gebieten) betraut iſt. 
Bromberg, den 14. September 1939. 


2 er Benuitengte für das Bont. und Oeldeſen im 
6] Bereih der Stadt Bromberg 


Stankewitz. BI 


Bekanntmachung. 


Alle Mieter und Pächter ſtädtiſchen Eigentums (Stadt 
Bromberg) haben die bereits fällig gewordenen Miet⸗ und 
Pachtzinſen ſofort bei der Bant für Handel und 
Gewerbe, Bromberg, Bahnhofſtraße 6 mit Angabe 
des Namens und des Wohnhauſes auf das Miet⸗ und Pacht- 
konto der Stadtverwaltung Bromberg einzuzahlen. 

Die ſpäter fällig werdenden Beträge ſind pünktlich an 
die gleiche Bank abzuführen. Stundungen werden grundſätz⸗ 
lich nicht gewährt. 

Zuwiderhandlungen werden beſtraft. 

Bromberg, den 15. September 1939. 


Der Beauftragte der Zivilverwaltung 
für die Stadt Bromberg und Amgebung 


Ausſchreibung. 


Die in der Hof⸗ Ecke Bergſtraße in Bromberg gelegene 

Synagoge wird hiermit zum Abbruch ausgeſchrieben. 

Abbruch⸗ oder Bauunternehmer reichen bis zum 

18. d. M. verſchloſſene Angebote an das Städtiſche 

Hochbauamt, Hofſtraße 5, ein. Den Zuſchlag erhält 
der meiſtbietende Unternehmer. 

Ich mache darauf aufmerkſam, daß die Synagoge ſo 

wie fie ſteht und liegt mit allem darin befindlichen In⸗ 

ventar für den Abbruch zu kalkulieren iſt. 23 


| Der Oberbürgermeiſter der Stadt Bromberg. 
Bekanntmachung. 


Am vergangenen Montag habe ich 3 daß bis 
Sonnabend dieſer Woche Anſchlelle ſämtliche polniſchen 
Aufſchriften an Geſchäfte, Gaſtſtätten und alle en 
itigen Betriebe zu entfernen find. 

2 die 1 gemacht, daß dieſer Sfr 


15120 


daß weitere Verzögerungen als Sabotage des Aufbauwerks 
betrachtet werden und daß fie mit Geldſtrafen bis zu 1000,— 


Kirchl. Nachrichten (Eintauſend) Reichsmark belegt werden können. 
Sonntag, 17. Sept. 1989, 
15. nach Trinitatis 
bedeutet anſchließende 
Abendmahlsfeier. 


Ich erwarte umgehende Erledigung meiner Anordnung. 
Bromberg, den 15. September 1939. 


Der Beauftragte der Zivilverwaltung für die stadt 
Bromberg und Umgebung. 


Vollsdeutſche 


welche die 
Perſonen bei 


3 rt 1 ich in enb eſch au m ed dene, — 


rnen wollen, können ſich im vermieten. 
fabeſſchen Schlachthof Bromberg 89 Senft 


„ Schlachthaus leitung. a 
eümtliche Arbeiter der Ehubfabriten 


Möbl. Zimmer 
Mobl. Zimmer 


Möbliert, ginmer 


no“ und „Standart“ nt 
„Juno“ un andart Abl. mmer 


e benin ort ihren Betrieben umeien 2 3, Mic. 3. 


Möbl. Zimmer auch 


Toll fen als ya ER 8 


In: U. Perkin fe Rinkanerſtraße 12 
liefert in —ꝗ— Menge 


e be E 


Jul. Br enen 
“ Berlinerftraße 8. ill ri e Suche ſofort 
mmer: 


Rintauer Str. 12. 2 23:3 
2 ſtarte 


wohnung. 


beten an 


obſtraße 9/11. z. Zt. 1 12, 


1 50 eniſche 


Atalt 


ow. wel BL. 
Reparatur, 
d Deiefönen, 
romber 
W dar = 44. 
br (Bomorsta) 
Br De sn EN 


ſofort ge 
„Rika“ 3 


och e G, mit Bad bei Deutſchem 
remberg, Fiſcherſtr.7 zu vermieten. Offerten 
bene |u. F 2305 a. d. Gl 


1 Rollivagen 2 immer u. Küche 


etwa 40 Zent „v. jungem Ehepaar in 
fähigkeit 175 auf 0. Schleuſenau od. Innen ; 

St. Bartel, 2302 Ken 55 — 52985 
Waſchen u. Fiat Danziger: Strahe 91. 8 echt del ech, 


1 Schlafzimmer, immer u. Küche 
nde, Küchen verk. u. ſof. zu verm. (Neubau). 
t an a Zu erfr. bei F. Jonas, 
midt. Frankenſtraße 29 
(Leſzezynſkiego. 2222 


pannen nehme 


br. und billig. feen 


Parkſtr. 2. neb. Hot. Adler 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonnabend, 16. September 1939. 


Nr. 208. 


Der Leidensweg der Internierten 


Erſt in Lowiez befreit — Der größte Teil am Leben 


eine Freubenbot⸗ 


lager 
rückgekehrt. 


der 
blieben iſt und in der nächſten Zeit heimkehren wird. 

Hauptſchriftleiter Starke, der hier eintraf, ſchilderte 
nun in kurzen Worten den Leidensweg, der bis nach Lowicz 
Dort brachten deutſche Panzertruppen die erjehnte 
Befreiung. Von Bromberg aus mußten die deutſchen 
Volksgenoſſen zu Fuß zunächſt über Schulitz nach Thorn 
marſchieren. Dann führte der Weg nach Ciechoncinek, Nie⸗ 
ſzawa und Wlockawek. Das vierte Nachtlager wurde 
auf dem Hofe der Zuckerfabrik Chobecz auf Koks und 
flüſſigem Teer aufgeschlagen. Bon der Bevölkerung 
beſpuckt und mit Steinen beworfen, von der begleitenden 
Mannſchaft mit Kolbenſchlägen traktiert, ging es weiter 
über Kroſnowice und Kutno nach dem Gut Starawies. Wer 
nicht mitkam, wurde erſchoſſen. Der Weg mußte immer in 
Eilmärſchen zurückgelegt werden, da der Anmarſch der 
deutſchen Truppen gemeldet wurde. In guter Kamerad⸗ 
ſchaft halfen ſich die Deutſchen untereinander. Beſonders 
den Frauen und den Greifen — zum Teil waren es 70- 
und 80jährige Männer — wurde geholfen. Nachdem der 
Leidenszug der Deutſchen Lowicz verlaſſen hatte, verließ 
ein Teil der Wachmannſchaften den Zug. Ein letzter Hilfs⸗ 
poliziſt, der noch bei den Deutſchen geblieben war, zog ſich 
am Gromadenberg in Podezynkowe bei Lowicz zurück, an⸗ 
geblich, um neue Polizei zu holen. Bevor er fortging, er⸗ 
ſchoß er den bekannten Bromberger Arzt Dr. Staemm⸗ 
ler — eine Viertelſtunde bevor die deutſchen Truppen her⸗ 
angekommen waren. Als ein Panzerauto nahte, glaubten 
die ſchwer geprüften Deutſchen zunächſt, daß man es mit 
einem polniſchen Wagen zu tun habe, der nun ſein Ver⸗ 
nichtungswerk beginnen würde. N 

Es wurde eine weiße Fahne gehißt. Aber bald erkannte 


man auch, daß es ſich um einen deutſchen Panzer⸗ 
wagen handelte, der den Namen „Ziethen“ führte. Die 


Freude und Nührung waren unbeſchreiblich. Der Offizier 


des Panzerwagens gab die Nichtung an, in der die Deutſchen 
unter dem Schutz deutſchen Artilleriefeners ſich 
langſam nach Lowicz zurückziehen konnten. Die leidgeprüf⸗ 
ten deutſchen Volksgenoſſen verbrachten dann den letzten 
Sonnabend und Sonntag in Lowicz und wurden ſchließlich 
mit Bauernwagen und auf 800 requirierten Rädern nach 
Lodz transportiert. Das Lodzer Deutſchtum, das ſelbſt 
ſchwere Tage durchgemacht hat, hat ſich in rührender Weiſe 
der deutſchen Volksgenoſſen angenommen und verſucht, durch 
eifrige Pflege die entſetzlichen Qualen vergeſſen zu laſſen, 
die die Internierten erdulden mußten. 


Wir werden in unſerer morgigen Ausgabe einen aus⸗ 
fübhrlichen Bericht über den Leidenszug nach Lowicz veröf⸗ 
fentlichen. Betont ſei noch einmal, daß der allergrößte Teil 
der Deutſchen dieſer Gruppe am Leben geblieben ift. 


Als authentiſch feſtſtehend muß der Tod, außer von Dr. 
Staemmler, von folgenden Deutſchen verzeichnet werden: 
Max und Willi Santer (Vater und Sohn) aus Groß⸗ 
Slawſk, Kr. Strelno lerſchoſſen), Friedrich Schack aus 
Kruſchwitz, Kr. Strelno lerſchlagen), Pfarrer Rakette aus 
Schokken lerſchlagen), Frau Kelm aus Königsthal bei 
Kruſchwitz (auf einem Wagen von einem Wachtmeiſter mit 
dem Gewehrkolben erſchlagen), der Landwirt Kiok aus Ja⸗ 
roſzewo (in der Zuckerfabrik Chodien erſchlagen), Albert 
Dieſing aus Grotz⸗Slawſk, Kr. Strelno lerſchlagen), 
Pfarrer Lic. Kienitz aus Czempin lerſchoſſen), Adolf Lehr 
aus Kruſchwitz (unternahm infolge der Mißhandlungen 
einen Selbſtmordverſuch und wurde erſchlagen). 


Dr. Kohnert, der an der Spitze der Radfahrer⸗ 
kolonne nach Lodz gefahren war, hatte in der Dunkelheit 
einen Zuſammenſtoß mit einem Auto und liegt mit einem 
Beinbruch in einem Lodzer Krankenhaus. Verſchiedene 
andere Deutſche, u. a. der frühere Senator Dr. Buſſe, be⸗ 
finden ſich ebenfalls im Lodzer Krankenhaus, um die bei 
den Mißhandlungen erlittenen Verletzungen zu heilen. 


.... nn 


Montag Gröffnung deutſcher Schulen | Nacht- und Mittagsdienſt der Apothelen 


Mitt⸗ilung des Beauftragten für Volksbildung 
Die Schüler und Schülerinnen der Schulen mit deutſcher 
Unterrichtsſprache in Bromberg melden ſich Montag, den 
18. September, früh 8 Uhr, und zwar: 
die Schüler der Dürer- und der Dreger⸗Schule in 
dem Gebäude des Kopernikus ⸗Gymnaſſums, Koper⸗ 
nikusſtraße, Ecke Schillerſtraße; 
die Schüler der früheren Staatlichen Volksſchule mit 
deutſcher Unterrichtsſprache in Schleuſenau in ihrem 
bisherigen Schulgebäude in Schleuſenau. g 
Die Eröffnung weiterer Schulen wird fortlaufend be⸗ 
kanntgegeben. ? 3 9 
Der Beauftragte für Volksbildung, Wiſſenſchaft, Kunſt und 
Kirchenweſen im Stadtbezirk Bromberg. 
. Bochdam. 


Lehrer, Lehrerinnen und Hilfslehrkräfte } 
Auf der Schulverwaltung melden! 


Alle im Stadtbezirk Bromberg anweſenden Lehrer und 
Lehrerinnen aller Schulgattungen werden aufgefordert, ſich 
umgehend bei der Schulverwaltung der Stadt Bromberg, 
Danzigerſtraße Nr. 33, wochentags in der Zeit von 9—12 und 
von 15.30 —17.30 Uhr zu melden. Erwünſcht iſt ferner die 
Meldung von volksdeutſchen Hilfslehrkräften mit ent⸗ 
ſprechender Vorbildung. 


Der Beauftragte für Volksbildung, Wiſſenſchaft, Kunſt und 
Kirchenweſen im Stadtbezirk Bromberg. 
( Bochdam. 


Miet⸗ und Pachtzinſen an die Stadt 
ſind ſofort zu bezahlen. 


Die bereits fällig gewordenen Miet⸗ und Pachtzinſen 
haben Mieter und Pächter ſtädtiſchen Eigentums gemäß 
einer heutigen Bek (vergl. Anzeigenteil!) 
ſofort bet der Bank für Handel und Gewerbe rg 
einzuzahlen. Stundungen werden nicht gewährt, Zuwider⸗ 


handlungen beſtraft. 


Polniſche Auſſchriſten entfernen! 
- oder: bis zu 1000 AM Geldſtrafe. 


Der Beauftragte der Zivilverwaltung für Bromberg 
und Umgebung veröffentlicht heute eine Bekanntmachung, 
in der erneut auf die Anordnung betr. Entfernung der pol⸗ 
niſchen Aufſchriften hingewieſen und darauf aufmerkſam 
gemacht wird, daß weitere Verzögerungen mit Geloſtrafe 
bis zu 1000 RM belegt werden können. Wir verweiſen auf 
die Rubrik „Amtliche Bekanntmachungen“ im Anzeigenteil. 


——— — 
Nie Bromberger Synagoge verschwindet! 
Zum Abbruch ausgeſchrieben. 
Der Oberbürgermeiſter hat die in der Hof⸗ Ecke Berg⸗ 
ſtraße gelegene Synagoge zum Abbruch ausgeſchrieben. 
(Wir verweiſen auf die Bekanntmachung im Anzeigenteil.) 


— 


Eine weitere Deviſenbank 


Der Beauftragte für das Bank- und Geldweſen gibt 
bekannt, daß neben der Bank für Handel und Gewerbe 
auch der Landesgenoſſenſchaftsbank, Filiale Bromberg, die 
Rechte einer Deviſenbank zuerkannt wurden. (Siehe An- 
zeigenteil der heutigen Ausgabe!) 


Der Nachtdienſt in den Apotheken be⸗ 
ginnt nunmehr immer an jedem Sonnabend um 17 
Uhr und endet (die Feiertage im Laufe der Woche mitein⸗ 
geſchloſſen) für die beiden dienſttuenden Apotheken an dem 
darauf folgenden Sonnabend um 8,30 Uhr. 

Die zur Zeit geöffneten 6 Apotheken der Stadt Brom⸗ 
berg find in 3 Gruppen zu je 2 Apotheken folgendermaßen 
eingeteilt: 

Gruppe 1: Schwanen⸗Apotheke, Loewen⸗ Apotheke 

Gruppe 2: Eliſabeth⸗Apotheke, Theaterapotheke: 

Gruppe 3: Zentral⸗Apotheke, Goldene⸗Adler⸗Apotheke. 
Von heute, Freitag, 17,0 Uhr bis Sonnabend 
880 Uhr hat Gruppe 1 Nachtdienſt. Ab Sonnabend, 17 Uhr, 
Gruppe 2. 

Außerdem iſt auch ein Mittagsdienſt eingerichtet, 
d. h. in der Zeit von 18—15 Uhr find täglich nur 2 Apothe⸗ 
ken geöffnet, und zwar in folgender Reihenfolge: 

Hat Gruppe 1 Nachtdienſt, ſo verſieht Gruppe 2 den 
Mittagsdienſt, und ſo fortlaufend. 

Heute, am Freitag, dem 15. September hat 
alſo Gruppe 2 Mittagsdienſt. An jedem Sonnabend ift kein 
Mittagsdienſt, ſondern alle 6 Apotheken ſind durchgehend 
bis 17 Uhr geöffnet. Ab 17 Uhr beginnt der Nachtdienſt in 
oben erwähnter Folge. 

Der Ortsleiter. 


Radtke. 


Kundſchau⸗Leſer auf dem Lande 


die nach Bromberg fahren, werden gebeten, auf der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Deutſchen Rundſchau“, Bahnhofſtraße 18, 
die Zeitungen für ſich und ihre Nachbarn abzuholen, da in⸗ 
folge der fehlenden Verkehrsmittel gegenwärtig keine Mög⸗ 
lichkeit zur Verſendung aufs Land beſteht. Demnächſt wird, 
wie wir zu unſerer Freude mitteilen können, die engere Um⸗ 
gebung Brombergs mit einem eigenen Lieferwagen der 
„Deutſchen Rundſchau“ beliefert werden können! Bis dahin 
bitten wir unſere Bezieher um tatkräftige Unterſtützung. 


R F er eee. 


334 leitet Verluſtmeldungen weiter 


Wie durch Rundfunk und in der Reichspreſſe bekonnt⸗ 
gegeben worden iſt, erteilt der Volksbund für das Deutſch⸗ 
tum im Ausland, Berlin Wü 30, Martin⸗Luther⸗Straße 97, 
den im Deutſchen Reich wohnenden Angehörigen von Volks⸗ 
deutſchen Auskunft über die Ermordung oder Verſchleppung 
von Volk en. Wer keine Möglichkeit hat, ſeine An⸗ 
gehörigen im Reich zu benachrichtigen, ſoll zunächſt ruhig ab⸗ 


warten, da ſeitens des BDA alles geſchieht, um die täglich 
durch Sonderkurier weitergeleiteten Verluſtmeldungen 


bekanntzugeben. 
Frank, Beauftragter des BDA 


Achtung, ehemalige Gerichtsbeamte 
und Angeſtellte 


Volksdeutſche, 
die bei den Bromberger Gerichten als Beamte oder Ange⸗ 
ſtellte tätig waren, haben ſich im Landgerichtsgebäude, Zim⸗ 
mer des Gerichtspräſidenten, Eingang durch Gefängnis⸗ 
pforte in den Vormittagsſtunden zwiſchen 10 und 12 Uhr 


zu 
Der Landgerichtsdirektor 
Dr. Moritz. 


Pimpf am Klappenſchrant. 
Feldgraue und braune Jugend üben Nachrichtendienſt. 
Von Dr. E. R. Uderſtädt⸗ Berlin. 

Eine Plalat⸗ Aufforderung in altertümlichen Floskeln. 
die „dero hochlöblicher Bürgerſchaft kundt und zu wiſſen 
taten, hatte uns angelockt. Auf der freien Bühne des Berg⸗ 
theaters waren Rokoko⸗Figürchen ins Leben getreten, ließen 
das Spiel ſchlagen, Flöten jauchzen, die Fauſarenklänge des 
Hohenfriedbergers und Torgauers triumphieren. Sie ge⸗ 
horchten dem Tambourmajor, dieſe kleinen, ſtrammen Sol⸗ 
daten in Gamaſchen, unter Zopfperücken. Ein friderizianiſches 
Märchen aus der Spielzeugſchachtel! Das Geheimnis ent⸗ 
hüllte ſich uns — Pimpfe und Hitlerjungen aus Berliner 
Jugendgliederungen hatten auf der Waldwieſe am Berghange 
das Sommerlager bezogen. Sie waren der ſichtbare Aus⸗ 
druck des Tatwillens, den unſere Jugend beſeelt. Im Zelt⸗ 
Sommerlager hat der Fühnleinſührer oder Gefolgſchafts⸗ 
führer jeine Jungen ſtändig um ſich, nicht nur für wenige 
Stunden wie in der Heimat, wo Schule und Beruf den größ⸗ 
ten Teil der Zeit der Geſolgſchaft in Anſpruch nehmen. Be⸗ 
gabungen, Neigungen der Jungen laffen ſich im Lager viel 
leichter erkennen und ſchließlich jo fördern, daß fie vielleicht 
die Grundlage der künftigen Exiſtenz werden. 

Wir wollten es micht glauben: Der Führer des Spiel⸗ 
mannzuges, der aus ſeinen Jungen die Noten herauslockte 
wie ein alter erfahrener Chormeiſter — das war ein junger 
Werke offer, der noch in der Lehre ſteht. Glückhafte 
deutſche Jugend, die ihre Talente entfalten darf, auch wenn 
kein Geldſack dahinterſteht 

Und wir kamen in ein anderes Sommerlager am waldi⸗ 
gen Geſtade des blauen märkiſchen Sees. Da tickte und tackte 
es, da pfiff und jaulte es, brummte und ſummte es aus ge⸗ 
heinnnisvollem Gerät. Funken ſprühten. Wer näher hin⸗ 
horchte, fand bald heraus, daß die langen und kurzen Töne 
eine Bedeutung hatten: Morſe⸗Alphabet! 

Wir waren in einem Sommer⸗Zeltlager der Nachrichten⸗ 
"9%. Hier iſt die Begabten⸗Auswahl ſchon zu einer höheren 


Werbt für die Deuiſche Rundſchan! 


Stufe der Syſtematik gekommen. Es find Jungen, die Freude 
an einem beſtimmten Zweige der Technik haben und ihr Voer⸗ 
ſtändnwis dafür bewieſen haben, alſo innerlich gleichgerichtet 
ſind. In den Tagen ihrer Ferien oder ihres Urlaubes werden 
ſie in einer Umrahmung und Uungebung, die gleichzeitig 
ihrer körperlichen Ertüchtigung dient, dieſer Gleichrichtung 
gemäß ausgebildet. 

In unſerer Zeit des Tempos muß die Nachricht ſchnell 
ſein, dabei aber peinlich richtig bleiben. Im Kriege können 
Siege und Leben vieler tauſend Männer davon abhängen. 
Im Frieden werden gleichfalls Menſchenleben, gewiß aber 
Millionenwerte von der Nachricht getragen und erhalten. 
Man braucht nur an den Flugmelde⸗Dienſt zu denken. Je 
größere Anforderungen an die Nachrichten⸗ Übermittlung ge⸗ 
ſtellt werden, deſto komplizierter wird das Gerät, deſto mehr 
ſwetzialiſtert ſich das Fachwiſſen, überſtürzen fi, die Neuheiten 
ſo, daß ſelbſt der beſte Fachmann nur ein beſtimmtes Teil⸗ 
gebiet einigermaßen ſiche; beherrſchen kann. 

Deshalb wird in der vormilitäriſchen Ausbildung, die 
vom Führer in ihrer Geſamtheit der Hitler⸗Jugend übertra⸗ 
gen iſt, dem Nachrichten⸗Dienſt in der Sondereinheit der 
Nachrichten ⸗ HI beſondere Aufmerkſamkeit und Fürſorge ge⸗ 
widmet. Zum erſten Male hat einem ſolchen Nachrichten⸗ 
lager im Gebiet 8 der HI (Berlin) die Wehrmacht Offiziere, 
Unteroffiziere und Mannſchaften, die ſelbſt bewährte Og⸗ 
Führer geweſen find, als Ausbilder zur Verfügung aeitellt. 
Sie find ſchuell Kameraden geworden, die Feldgrauen und 
die braunen Jungen. Wie im Felde wird vom Auto aus in 
35⸗Hilometer⸗Geſchwindigkeit das ſchwere Feldkabel gelegt 
umd in das Zelt eine Zentrale eingebaut, deren Klappen⸗ 
ſchrank zur Fernſprechverſorgung einer mittleren Stadt aus⸗ 
reichen würde. Flink werden die Taſten des Fernſchreibers 
bedient, und die Formulare, auf denen die Nachrichten nieder⸗ 
gelegt werden, find die feldmäßigen. 


SOO OO ? ? % ꝙ h 009099099 


Deutſche Frauen und Mädchen! 


Unſere Lazarette brauchen Eure Hilfe. Wer kann ſich ganz⸗ oder halb: 


tägig zur Verfügung ſtellen? 


Meldet Euch mit Euren deutſchen Ausweispapieren von 9—12 und den 


1517 Uhr in der 


Abteilung Frauenarbeit 


Goetheſtraße 2 / Zimmer 22 
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England hat den Krieg gewollt und herbeigeführt 
Die Beweiſe für Polens und Englands Kriegs ſchuld 


„England hat den Krieg gewollt und herbeigeführt.“ Eine | kündigte Spaziergang nach Berlin wurde in feinen Anfän⸗ 
Handvoll Männer waren es, die bei kaltem Blute, zur För⸗ | gen unterbrochen. 

derung materieller Intereſſen, vor etlichen Jahren dies be⸗ Deutſchlaud war immer noch bereit, den Streit auf dem 
ſchloſſen. Die treibende Kraft war ein verſchlagener, ſeelen⸗ | Verhandlungswege beizulegen. Die Königlich⸗Britiſche Ne⸗ 
loſer Diplomat, der dem alten engliſchen Grundſatz bulbigt, [gierung hat ſich in einer Note vom 2. Auguſt 1089 gegen- 
in Staatsgeſchäften ſeien Heuchelei und Lüge die beiten Waf⸗ ber der Deutſchen Reichs regierung bereit erklärt, ihre Ver⸗ 
fen. Zur Beeinfluſſung der öffentlichen Meinung und zur | mittlung zu direkten Verhandlungen zwiſchen Deutſchland 
Itreführung innerhalb Englands erwählte man einen ges und Polen über die ſtrittigen Probleme zur Verfügung zu 
ſchickten Journaliſten, dem jede Meinung gleichgültig war, fo« | ſtellen. Sie hat dabei keinen Zweifel darüber gelaſſen, daß 
lange er dabei Geſchäfte machte. auch ihr angeſichts der fortdauernden Zwiſchenfülle und der 

Dieſe Feinde Deutſchlands behaupteten, Deutſchland jet | allgemeinen europäiſchen . die Dringlichkeit des 
der Störenfried, es werde In Europa keine dauernde Ruhe | Vorganges bewußt wäre. e Deutſche Reglerung hat ſich 
in einer Antwortnote vom 29. Auguſt 1999, trotz ihrer ſtep⸗ 
tiſchen Beurteilung des Willens der Polniſchen Regierung, 
überhaupt zu einer Verſtändigung zu kommen, im Intereſſe 
des Friedens bereit erklärt, die engliſche Vermittlung bzw. 
Anregung anzunehmen. Sie hat unter Würdigung aller 
der zur Zeit gegebenen Umſtände es für notwendig erachtet, 
in dieſer ihrer Note barauf hinzuweiſen, daß, wenn Aber: 
haupt die Gefahr einer Kataſtrophe vermieden werden ſoll, 
dann ſchnell und unverzüglich gehandelt werden muß. Sie 
hat ſich in dieſem Sinne bereit erklärt, bis zum 30. Auguſt 
1939 abends einen Beauftragten der Polniſchen Regierung 
zu empfangen unter der Vorausſetzung, daß dieſer auch 
wirklich bevollmächtigt fei, nicht nur zu diskutieren, ſondern 
Verhandlungen zu führen und abzuſchließen. 

Zwei Tage hat die Deutſche Reichs regterung gewartet — 
aber die rg Antwort Polens war die General⸗Mobil⸗ 
machung und Grenzverletzungen mit bewaffneter Hand. 

Großbritanniens erſter Staatsmann fag te bewußt 
die un wahrheit, als er im Unterhaus erklärte, daß 
weder die Engliſche noch die Polntiſche Regierung von den 
Vorſchluͤgen des Führers etwas gewußt hätten. Der eng⸗ 
liſche Rundfunk behauptet, daß die Engliſche Re terung von 
den Vorſchlägen des Führers zur Löſung des nzig⸗Kor⸗ 
ridor-Problems nicht in Kenntnis geſetzt worden fet, 

Demgegenüber wird amtlich feſtgeſtellt, da die am 
91. Anguſt veröffentlichten Vorſchläge bereits am 30, Au guſt 
dem Vrſtiſchen Botſchaſter in Berlin, Sir Neville Hender⸗ 
fon, durch den Reichsaußenminſſter von Ribbentrop per- 
ſönſich wörtlich zur kenntnis gebracht wurden. Des wei⸗ 
teren wurden ihm die wichtigſten Punkte diefer Vorſchläge 
durch den Reichsaußenminiſter noch eingehend erläutert. 

Der Warſchauer Sender verbreitete am 31. Auguſt 
1989 um 29 Ahr folgende Regierungserklärung in beutſcher 
Sprache: 

„Die heutige Bekanntmachung bes beutſchen offi⸗ 
ziellen Communiqués hat die Ziele und Abſichten klar ge⸗ 
zeigt. Die Bedingungen, unter denen das Dritte Reich be⸗ 
reit iſt, mit Polen zu verhandeln, lauten: 

Danzig kehrt ſofort zum Reich zurück. Pomme rellen 
mit den Städten Bromberg und Graubdenz unterliegen 
einem Plebiſzit, wobei alle Deutſchen, die nach dem Jahre 
1918 aus irgendwelchen Gründen von dort ausgewandert 
find, bineingelaſſen werben ſollen. Polniſches Militär und 
Polizei evakuiert Poſen. Die Polizei Englands, Frank⸗ 
reichs, Italtens und der Sowjetunion Übernimmt die Ge⸗ 
walt. Nach Ablauf von zwölf Monaten findet das Ple⸗ 
bifzit ſtatt. Das Gebiet der S Hela wird vom Ple⸗ 
biſzit gleichfals erfaßt. Gingen if, als polniſche Stadt, 
ausgeſchloſſen. Abhängig vom Ausgang des Plebiſzits wird 
eine exterritoriale Straße von der Breite eines Kilometers 
uſw. 

Die Antwort der Polniſchen Regierung lautet in der 
Sendung von Radio Warſchau um 28 Uhr 8 Minuten: 
„Deutſchland hat vergeblich auf einen Abgeſandten Polens 
gewartet. Die Antwort waren die militäriſchen Anord⸗ 
nungen der Polniſchen Regterung.“ 

Diefe Anordnungen beſtanden in den Überftllen auf 
Beuthen und Gleiwitz. 

Am 29. Auguſt erklärte Chamberlain im Unterhauſe: 

„Es lag dem Meichskanzler daran, unſere Regierung 
von ſeinem Wunſch nach einer beutſch⸗engliſchen Verſtändi⸗ 
gung volftändigen und dauernden Charakters zu Über 
zeugen. Andererſeits ließ er unſere Regierung nicht im 
Zweifel, bezüglich ſeiner Anſichten über die dringende Not⸗ 
wendigkett einer Regelung der deutſch⸗polniſchen Frage. 
Die Regierung Seiner Majeftät hat wiederholt den Wunſch 
nach Verwirklichung einer derartigen deutſch-engliſchen 
Verſtändigung ausgeſprochen, und ſobald die Umſtände es 
geſtatten, wird die Regierung ſelbſtverſtändlich die Ge⸗ 
legenheit begrüßen, mit Deutſchland die verſchtebenen 
Fragen einer Regelung zu erörtern, die dann Gegenſtand 
eines Dauerabkommens werden müßten. Jetzt dreht es ſich 
jedoch um die Art und Weiſe, mit der die augenblicklichen 
deutſch⸗volniſchen Differenzen behandelt werden konnen, 
und um den Charakter derjenigen Vorſchläge, die vielleicht 
für eine Regelung gemacht werden. Wir haben es klar⸗ 
gemacht, daß unſere Verpflichtungen Polen gegenüber 
durchgeführt würden.“ 

Der letzte Satz war für Polen das Stichwort, alle 
Verhandlungen abzulehnen, denn England wollte den Krieg 
und ſuchte nur nach einem Vorwand und nach einem Volk, 
daß ſich für feine imperlallſtiſchen Ziele opfert. 


geben, ſplange Deutſchland nſcht vernichtet fei. „Woher 
ſtammt dieſer Wahngedanke?“ fragt H. St. Chamberlain in 
ſeinen Kriegsaufſätzen 1914. Seine Antwort lautet: 

„Um nur eines zu nennen: Schon ſeit Jahren ſind die 
Berichte des „Times“ ⸗Korreſpondenten in Berlin eine wahre 
Schmach; an poſitiven und an negativen Lügen hat biefer ges 
wiſſenloſe Menſch — auf deſſen feiges Haupt ein gut Teil 
alles Jammers dieſes Krieges fällt — das Unglaublichſte ge⸗ 
leiſtet. Mehrmals fragte ich, warum man den Elenden nicht 
mit Peitſchenhieben von Berlin bis zur Grenze jage; immer 
hieß es: „Es gibt kein Geſetz gegen das Lügen!“ Dieſes Ges 
ſetz muß jetzt gemacht werden: Lügner, die den Frieden 
Europas gefährden, müſſen gehängt werden! Die öffentliche 
Meinung kann heute kein Staatsmann entbehren. Einen 
Krieg zu führen iſt unmöglich, wenn nicht weite Schichten 
des Volkes von beſſen Notwendigkeit überzeugt find — da 
müſſen völlig Argloſe irregführt werden — und hier tut ſich 
das Entſetzliche auf: die Lüge wirkt genau ſo ſtark wie die 
Wahrheit; denn ſie wird geglaubt. Es genügt, eine gewiſſe 
Anzahl weitverbreiteter Zeitungen verſchtedener Richtungen 
zu gewinnen, ſie unter einheitliche Leitung zu ſtellen, und in 
wenigen Jahren iſt das Ziel erreicht: Blinder Haß wütet, 
und das Volk iſt ein geflügiges Werkzeug Einzelner, ver⸗ 
brecheriſcher Diplomatie,” 

Dasſelbe verbrecheriſche Spiel treibt England heute 
wieder. Genau vor einem Jahre unterſchrieb Mr. Chamber: 
lain in München ein Schriſtſtuck, daß es niemals zu einer 
bewaffneten Auseinanderſetzung zwiſchen England und 
Deutſchland kommen werde. — Er flog nach London und ar⸗ 
beitete mit fieberhafter Eile an einer gewaltigen Auf⸗ 
rüſtung, beſchleunigte die Maßnahmen zur wirtſchaftlichen 
und politiſchen Einkreiſung Deutſchlands, alles nur, um den 
Frieden aufrecht zu erhalten!! In München und Godesberg 
hatte er einen Eindruck von dem Aufbauwillen des beutſchen 
Volkes empfangen, das ihm im Glauben am feine ehrlichen 
Friedensabſichten zugejubelt hatte, als er zu den Friedens⸗ 
beſprechungen zum Führer kam. Dieſes vertrauensſelige 
Volk zu täuſchen, konnte nicht ſchwer fein! Unter der heuch⸗ 
leriſchen Maske des Friedensapoſtels ſetzte eine Hetzkam⸗ 
vagne gegen Deutſchland ein, die alle Machenſchaften feiner 
Vorgänger vor 1914 in den Schatten ſtellten. In England 
ſelber eine Kriegsſtimmung zu erzeugen, war nicht ſchwer; 
denn dieſe Inſulaner find gewohnt, alle anderen Nationen 
ſo zu behandeln, wie die Bevölkerung ihrer Kolonien. Was 
England und die Engländer unter Menschenrechten ver⸗ 
ſtehen, für die ſie angeblich immer kämpfen, haben ſie in Pa⸗ 
läſtina bewieſen, und genau fo ſollen die alten europaiſchen 
Kulturnationen auch behandelt werden. 

Ein geeintes, ſtarkes Deutſchland muß vernichtet wer⸗ 
den — fo lautet die engliſche Doktrin ſeit Eduard VII. Unter 
dieſer Devife wurde die Einkretſung 1914 durchgeführt und 
als Deutſchland ſich wieder aus den Feſſeln von Verſatllles 
befreit hatte, als es wieder eine ſelbſtbewußte, große Nation 
geworden war und jetzt auch einen Führer hatte, dem es dieſe 
Wiedergeburt verdankte, da ſtand es bei den britiſchen 
Staatsmännern feſt, daß dieſes neue Deutſchland mit allen 
Mitteln bekämpft und vernichtet werden müſſe. Alle heuch⸗ 
leriſchen Phraſen von Frieden und Menſchenrechten wurden 
wieder wie früher ausgegraben, um der Welt Sand in die 
Augen zu ſtreuen. 


i Frankreich iſt ſeit 1914 ein treuer und gehorſamer 
Vajall Englands, auf den man ſich verlaſſen kann, wenn es 
gegen Deutſchland geht. Monatelang wurde in Moskau 
verhandelt, um den Koloß des rufſiſchen Heeres gegen die 
offenen Grenzen des deutſchen Ostens zu mobiliſteren. Mit 
heuchleriſchen Garantien verhetzle man Polen und ſteigerte 
ſein Geltungsbedürfnis ins Ungeheuerliche. Nach dem Tode 
des Marſchalls Pilſuöfkt fand England einen aufnahmefähi⸗ 
gen Boden und zerſtörte das Friebenswerk, welches Polens 
Nationalheld mit dem Führer begonnen hatte. Das eng⸗ 
. Pfund rollte und pfügte den Boden für eine blutige 


In England erinnerte man ſich an die Terrotbanden 
die in Oberſchleſien die klaren Beſtimmungen des Friedens“ 
„ ſabotierten und Banditenftreiche verübten zum 
: ubme der Demokratie. Seit Wochen und Monaten ſind 
lee, Verbrecherbanden unter dem Schutz der Polniſchen 

egierung und der „Garankie“ Englands wieder gegen 
deutſche Frauen und Kinder eingeſetzt. Alles was deutſch 
iſt, muß vernichtet werden! Pieſe dengliſche Parole wurde 
auch zum Hab lſpruc des neuen Vaſallen Polens. 

1 Die Verſuche des Führers, eine friedliche Regelung 
al er ſchwebenden Fragen durch direfte Verhandlungen mit 
Polen zu erzielen, vereſteſte Mr. Chamberlain durch feine 
übercitte, und zunächſt unerbetene Garantie Bo- 
lens. 2 as Schamloſeſte aber, was ein böritiſcher Staats- 
3 in deins Mavta went ert bet, tief r 
hbamberlain vorbehalten, daß er nümſich die Entſcheldung 
ee er ee u ne Dände Polens legte! Obers 

Hat an entſchefden, wann England 
e entzünden müſſen!“ e e 

Mi ionen von Pfunden wurden de des⸗ 
aennmen in Krediten gewährt — Geld kane ere 


jedoch nicht anvertrauen — nur Kriegs 1 
n enämatertat, ſollte er 


vräſtdent Chamberlain behaupten, weder ſie, noch die Pol⸗ 
niſche Regterung Hätten Kenntnis von den Vorſchlägen des 
Führers gehabt, fo widerlegt Radio Warſchau diefe Lüge 
reſtlos, denn Vorſchläge, die man nicht kennt, kann man 
nicht ablehnen! 5 

Daß die Vermittlungsvorſchläge Muſſolints, die auch 
die Unterſtützung Daladſers hatten, von beutſcher Seite ſo⸗ 
fort aufgegriffen wurden, beweiſt, daß der Führer ſofort 
konkrete Vorſchläge ausarbeiten ließ, die er der Engliſchen 
und Polniſchen Regierung zuſtellen ließ; daß aber anderer⸗ 
ſeits die polniſche Antwort in Geſtalt der Beſetzung des 
Senders Gleiwitz und die Beſchteßung Beuthens, ſowie eine 
ultimative Note Englands als eine Herausforderung an⸗ 
geſeben werden muß, iſt ſelbſtverſtündlich. Deutſchland hat 
Polen zwet Tage Zeit gegeben und England ſtellt ein Ulti⸗ 
matum von zwei Stunden! Deutlicher konnte die Eng⸗ 
liſche Regierung ihre Abſicht, möglicht ſchnell mit Deutſch⸗ 
land den Krieg zu Beginnen, nicht dokumentleren. 


Das Lügenſyſtem von 1914 hat nicht mehr die 
Suggeſtivkraft von damals, 
zumal, wenn England gleich zu Beginn der von ihm er⸗ 


Den nolitiſchen Parvennes Europas ſtieg die 
aufgezwungene Liebe Großbritanniens in den 
Kopf — 
jetzt konnte man au der deutſchen Grenze jeden Zwiſchenfall 


inſzenieren, man war ja der „Siegermäch 7 
ihrer Hilfe ſicher. ; I nn RR 
Immer dringender wurde die Regelung der deut 
volniſchen Frage. Das deutſche Danzig wurde als are 
apfel in die Verhandlungen geworfen; alle Bemühungen 
des Führers zu einer vernünftigen und gerechten Laſung 
wurden fabotiert, Polnſſche Infurgenten, unterſtützt von 
regulären Truppen drangen auf deutſches Reichsgebiet und 
beſetzten den beutſchen Sender Gletwitz und beſchoſſen 
Beuthen. Da griff die deutſche Wehrmacht zur Verteidigung 
der deutſchen Grenzen ein. Der von Radio Warſchau ange⸗ 


x 


lität Hollands verletzt. 


Wenn nun die Engliſche Regterung und ihr Miniſter⸗ 


öffneten Feindſeligkeiten, die von ihm garantierte Neutra⸗ h 
Das britiſche Informations- Mint: 


terium bedient ſich der alten abgeleierten Walze der 
Greuelpropaganda, und wenn bis jetzt die abgehackten Kin⸗ 
berbände noch nicht aufgetaucht find, fo find es vorläufig 
vergiftete Bonbons und Schokolade, die deutſche Flieger an⸗ 
geblich in Polen abgeworfen haben. Die Quellen dieſer 
Nachrichten find zu klar, da die ganze Welt. weiß, wie Eng⸗ 
land und ſeine Truppen die Frauen und Kinder der arabi⸗ 
ſchen Freiheitskämpfer behandeln. Man merkt zu deutlich 
den Einfluß des engliſchen Hochadels jüdiſcher Abkunft! 

e Konſtruktion der Kriegsſchuldlüge wird jetzt ebenſo 
n betrieben, wie vorher die Einkreiſung Deutſch⸗ 
lands. F 

„Daily Telegraph“ vom 31. 8. 39 enthüllt die Wahrheit: 
Kriegsſchuld dokumentariſch bewieſen!“ 

Dem „Daily Telegraph“, dem amtlichen Regierungs⸗ 
organ des Foreign Offtce, iſt ein für England peinliches 
Mißgeſchick paſſiert, mit dem er die mühfam aufgebaute 
Konſtruktion der Engliſchen Regierung über die angebliche 
Kriegsſchuld Deutſchlands über den Haufen warf: 

In feiner Londoner Spätausgabe vom 31. Auguſt ver- 
öffentlicht er auf der erſten Seite in Großaufmachung einen 
Bericht über die engliſchen Kabinettsberatungen. In die⸗ 
ſem Bericht ſtellt „Daily Telegraph“ feft, daß der engliſche 
Botſchafter in Berlin, Henderſon, vom Reichsaußenminiſter 
empfangen wurde, und daß ihm bet dieſer Gelegenheit die 
deutſchen Forderungen hinſichtlich einer friedlichen Bei⸗ 
legung bes deutſch-polniſchen Konfliktes übermittelt wurden. 

Das Blatt ſtellt dann weiter feſt, daß das Londoner 
Kabinett das deutſche Memorandum nach Warſchau über⸗ 
mittelt habe, und daß die Polniſche Regierung nach Emp⸗ 
fang des durch London übermittelten Memoranbums die 
Generalmobilmachung angeordnet habe. 
machung angeordnet habe. 

Dieſe Veroffentlichung, die beweist, daß das deutſche 
Memorandum tatſächlich London und Warſchau bereits am 
30. Auguſt zugegangen iſt, hat dann offenbar größte Me- 
ſtürzung im Foreign Office hervorgerufen. 

Gegen alle Gewohnheit mußte der „Daily Telegraph“ 
deshalb eine neue Spätausgabe herausbringen, in 
der dieſe für die Englische Regierung peinliche Mittetlung 
entfernt war! Dem Foreign Offtee war alſo daran ge⸗ 
legen, die Tatſache zu verſchleiern, daß Polen 48 Stunden 
nor den deutſchen Maßnahmen über den Inhalt der beut⸗ 
ſchen Vorſchläge in Form eines Friedensmemorandums 
unterrichtet war. 

Es handelt ſich um die Charakteriſterung der deutſchen 
Wünſche, die der Führer 24 Stunden vor Übermittlung des 
Wortlauts der 16 Punkte dem britiſchen Botſchafter gab. 

Die Beweiſe für Polens und Englands Kriegsſchuld! 


Als Polen Dentichland um Hilfe riet 


Polen behauptete immer, vom status quo in Danzig und 
im Korridor hänge ſeine Freiheit und ſeine Unabhängigkeit 
ab. Frankreich und England haben dieſe Auslegung unges 
prüft übernommen. Was indeſſen für einen Staat wirklich 
lebenswichtig fit, was er entbehren kann, ohne in ſeiner 
Freiheit und Unabhängigkeit berührt zu werden, zeigt ſich 
im letzten Ringen um bie 

Als nach dem Handftrei 


eutſchen eine * Wir ſagen: von den 

it an “a die 1920 und 
wurde, heute aber auf die aktuellen Probleme im Sten Un 
intereſſantes Licht wirft. 


In den erſten Auguſttagen 1920 ſtanden die Dinge fiir 
Polen auf des Meſſers Schneide Es war nur eine Frage 
von Tagen, wann Warſchau in ruſſiſche Hand fallen und ber 
junge polniſche Staat zuſammenbrechen werbe. In dieſem 
Augenblick verſuchte der damalige volniſche Außenminiſter 
Fürſt Sapieha, deutſche Hilfe zu finden. Einer einwand⸗ 
freien Quelle entnehmen wir folgende Tatſachen: Schon am 
4. Auguſt war dem Vertreter Deutichlands von einem 
Deutſchland wie Polen befreundeten Mitglied des Diploma⸗ 
tiſchen Korps in Warſchau angedeutet worden, Sapieha 
denke, nach dem die erwartete Unterſtützung durch die 
Entente ausgeblieben war, an beutſche Am nächſten 
Tage erſchten bei ihm ein anderer Polen befreundeter Diplo⸗ 
mat, um eindringlich die deutſche Haltung zu fondieren. Er 
ließ durchblicken, daß Polen bereit wäre, die deutſche Hilfe 
mit dem Korribor, Danzig und Oberſchleſien zu bezahlen. 
Eine entſprechende deutſche Armee ſollte durch den Korridor 
über Oſtpreußen in Polen einrücken, den Ruſſen in die rechte 
Flanke fallen und Polen vor dem Untergang retten. Zu⸗ 
gleich frage er, ob nicht die Engländer bereits in dieſem 
Sinne in Berlin ſondiert hätten. Bekanntlich war Winſton 
Churchill damals ſehr mit einem deutſchen Unternehmen 
gegen Sowjetrußland einverſtanden. Für Deutſchland war 
damit die Frage feines künftigen Verhältniſfes zu Rußland 
aufgeworfen. Abgeſehen von der Abneigung, ſich von der 
Entente als Nothelfer mißbrauchen zu laſſen und nachher 
womöglich fallen gelaſſen zu werden, hatte Deutſchland kein 
Intereſſe daran, durch einen ſolchen Angriff militäriſch und 
außenpolitiſch als Gegner Sowfetrußlands aufzutreten. Die 
beutſchen Bedenken ſuchte der Mittelsmann Polens mit dem 
Einwand zu zerſtreuen, der Augenblick ſet für Deutſchland 
entſcheidend. Es könne für fetzt und fpäter ſehr viel er⸗ 
reichen, wenn es die Gelegenheit ergreife, geſchickt vorzu⸗ 
gehen und ſich den Preis zu ſichern. Es müſſe für Deutſch⸗ 
land leicht fein, 280 000 bis 800000 Mann, die hinreichen 
würden, die Loge für Polen zu retten, ins Feld zu führen. 

Deutſchlanb, das ſchon am 21. Juli feine Neutralität ers 
klärt hatte, lehnte es einerſelts ab, die polnſſche Notlage 
auszubeuten, andererfeitd den Sowfetruſfen, die bereits 
ganz Norbpolen beſetzt hatten, in die rechte Flanke zu fal⸗ 
len und damit von Anfang an milttärifh und außenpolltiſch 


die Weiche gegen Rußland zu ſtellen. Die Tatſache des pol⸗ 


ulſchen Hitferufs bleibt indeſſen beſtehen und die dabet aus⸗ 
gedrückte Bereitwilligkelt Polens, ſich mit Deutſchland in 
den Fragen Danzig, Korridor und Oberſchleſien zu einigen, 
beweiſt, daß von ihnen weder die Exiſteng, noch die Freiheit 
und Unabhängigkeit Polens abhängen. — Behauptungen, die 
bei der letzten Entwicklung der Dinge durch die Blankovoll⸗ 
macht der Engländer den Polen jeden klaren Blick für die 
Realitäten genommen baden, 


In jedem Haushalt 
die „Deutſche Rundſchau“! 


